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No. 9. Montags den 11. Januar 1830. 5 


2 Bekanntmachung. 


Dem hieſigen gewerbtreibenden Publiko wird hiermit bekannt gemacht: 
Scheine fuͤr das laufende Jahr, zur Abholung in der Gewerbe ⸗Steuer⸗Kaſſe, 
binnen acht Tagen erfolgen muß. 


deren Einloͤſung, bei Vermeidung der Execution, 


und 
5 Decretum Breslau den 4. Januar 1830. 


daß die Gewerbe und reſp. Steuer 
Eliſabethſtraße No. 6, bereit liegen, 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Bürgermeiſter, Bärgermeifter und Stadträthe 


nen. 


Berlin, vom 7. Januar. — Se. Maj. der König 
haben dem Kantor und Schullehrer Weber zu Guͤbs, 
im Regierungs, Bezirk Magdeburg, das allgemeine Ehren⸗ 

zeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. Excell. der Staats⸗Miniſter und Ober Praͤſident 
der Provinzen Juͤlich, Cleve, Berg und Niederrhein, 
Freiherr v. Ingersleben, iſt nach Frankfurt a. d. O. 
abgereiſt. 0 


Der Prof. Stein am hieſigen Berliniſchen Gymna— 
um, hat demſelben die bedeutende Summe von 10,000 
RNthlr. mit der Beſtimmung geſchenkt, daß die Zinſen 


dieſes Kapitals zum Beſten alter Lehrer an gedachtem 


Gymnaſium verwendet werden ſollen. Der penfionirte 
rorektor Seidel hat derſelben Anſtalt die Summe 

2 1250 Kthlr. geſchenkt, und dieſelbe zur Stiftung 
nes Stipendiums beſtimmt. a 


Dem gegenwärtig hier anweſenden Koͤnigl. Baieri— 
i Profeſſor Neumann, der im naͤchſten Fruͤhling 
treten Menfchaftliche Reiſe nach Indien und China an⸗ 
um iſt von dem Miniſterium der geiſtlichen, 
€ N und Medieinal-Angelegenheiten, zum Ans 
auf hineſicher und Indiſcher Buͤcher und Manu 
ſeripte FÜR die hieſige Koͤnigl. Bibliothek, aus deſſen 
. die Summe von 1500 Kthlr. uͤberwieſen 


DEE 

Wien, vom 2. Januar. — Der Leichnam Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſton Erzherzogin Hen⸗ 
riette Alexandrine Friederike Wilhelmine, gebornen 
Prinzeſſin von Naſſau-⸗Weilburg, Gemahlin Sr. kaiſerl. 
Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Carl, iſt am 
Donnerſtage, den 31. December 1829, fruͤh um acht 
Uhr in der k. k. Hofburg, in der Ritterſtube, öffent 
lich ausgeſetzt, und am naͤmlichen Tage Nachmittags 
um 4 Uhr in der Allerhoͤchſten Familiengruft bei den 
P. P. Kapuzinern feierlich beſtattet worden. 

Die Hoftrauer fuͤr die verſtorbene Erzherzogin wird 
vom 31. v. M., als dem Tage des Leichenbegaͤngniſſes 
angefangen, durch ſechs Wochen mit einer Abwechs⸗ 
lung, nämlich durch zwei Wochen, d. i. vom 31. Du 
cember 1829 bis einſchließig 13. Januar 1830 die 
tiefe, und dann durch vier Wochen, d. i. vom 14ten 
Januar bis 10. Februar 1830, die mindere Trauer 
getragen werden. a 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher vom 5. Januar. — Heute 
iſt Se. K. Hoh. der regierende Herzog Wilhelm von 
Naſſau hier angekommen, um ſeine geliebte Schweſter 
die Gemahlin des Erzherzogs Karl, von deren Krank 
heit er kaum Nachricht erhalten hatte, als er auch ſchon 
die Reiſe hierher in groͤßter Eile antrat, noch einmal 
zu ſehen. Leider traf er die hohe Verblichene, deren 
Ende ſo ſchnell und unerwartet erfolgte, nicht mehr 
lebend an. 


— 


De, ut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 1. Januar. — Seit einiger Zeit 
hat ſich das Flechtenuͤbel Sr. Maj. des Königs wieder 
in etwas verſchlimmert, wodurch Se. Maj. genoͤthigt 
iſt, noch fortwährend in den Zimmern zu verweilen. 
Jedoch hofft man, daß mit Eintritt einer guͤnſtigern 
Jahreszeit dieſes zwar nicht gefährliche, aber nur lang, 
fam zu heilende Uebel durch Gebrauch eines Bades 
ſich voͤllig verlieren werde. (Ruͤrnb. Ztg.) 


Geſtern Vormittag hat unſere Stadt einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt an dem Obermedizinalrath und Pros 
feffor Dr. v. Groſſt erlitten, der in ſeinen beſten 
Jahren durch elne ſchnell um ſich greifende Entzuͤn⸗ 
dungskrankheit dahingerafft wurde. An Gelehr ſamkeit 
und Humanitaͤt gleich hochſtehend, wird dieſer Mann 
in und außer Deutſchland das allgemeinſte und ſchmerz— 


lichſte Bedauern finden. — Die Lokalbauaufſicht iſt 


nun dem Magiſtrate anheimgeſtellt, und zum Vorſtand 
der desfallſigen Commiſſion der Herr Buͤrgermeiſter 
Klar ernannt worden. 


Karlsruhe, vom 31. Deebr. — Heute um 4 Uhr 
Nachmittags iſt im Markgraͤflichen Palais die heilige 
Taufhandlung des am 18ten d. M. gebornen Prinzen, 
dritten Sohnes Seiner Hoheit des Herrn Markgrafen 
Leopold, begangen worden. Zum Empfang Seiner 
Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs und zu dieſer 
Feierlichkeit, verſammelten ſich daſelbſt der Großherzog⸗ 
liche Hofſtaat, die Minifter, die Mitglieder des Staats, 
Miniſteriums, die General- und Fluͤgel-Adjutanten 
und der Commandant der Reſidenz. Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Großherzog hatten die Pathenſtelle uͤbernommen, 
und geruhten den Prinzen uͤber die Taufe zu halten, 
worin derſelbe die uns allen theuern Namen Ludwig 
Wilhelm Auguſt erhielt. Weitere Taufpathen waren 
Ihre Hoheiten die Herren Markgrafen Wilhelm und 
Max. Die Durchlauchtigſte Mutter, Ihre Koͤnigliche 
Hoheit die Frau Markgraͤfin Sophie, empfingen im 
erfreulichſten Wohlſeyn die Gluͤckwuͤnſche, wozu dieſer 
für die Großherzogliche Familie und das Vaterland fo 
willkommene Feſttag den ſchoͤnen Anlaß darbot. 


Bamberg, vom 29ſten December. — Die neue 
Kettenbruͤcke, welche am 31. December feierlich eröffnet 
wird, wird mit allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maj. 
des Koͤnigs fortan die Ludwigsbruͤcke heißen. Der Bau 
derſelben wurde von dem geſchickten Bau Ingenieur 
Schierlinger geleitet, und eben fo ſchnell als bewun— 
derungswuͤrdig ausgefuͤhrt. Derſelbe erhaͤlt von der 
Stadt Bamberg einen ſilbernen Pokal zum Geſchenk. 


amburg, vom 5. Januar. — Das Poſtamt in 
Leipzig hat, wie wir vernehmen, bekannt gemacht, daß 
Effecten zum Belauf von 2000 Pfd. Sterling, welche, 
mit der vor einiger Zeit geraubten Poſt von Magde ⸗ 
burg auf hier verſandt geweſen, durch jemand in Lon— 
don eincaſſirt worden wären, 
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-fchaften geworden. 


Frankreich. 3 
Paris, vom 29ſten December. Das hie⸗ 
ſige Blatt le Temps enthaͤlt unter der Ueberſchrift 
„miniſterielle Salons“ Folgendes: „Außer den gro— 
ßen Salons der Miniſter, in denen man ſich beobs 
achtet und befragt, giebt es einige zwar kleine, aber 
nicht minder wichtige Neben Cirkel. Bei den 
großen Geſellſchaften der Miniſter ſelbſt, herrſcht noch» 


wendiger Weiſe einige Verwirrung; das Gewuͤhl und 


Geraͤuſch derſelben erlaubt keine vertraulichen Untet⸗ 
haltungen; mann kann ſich in Gegenwart einer Menge 
unbekannter und neugieriger Geſichter nicht alle ſeine 
Gedanken mittheilen. Daher finden auch immer außer 
den großen officiellen Verſammlungen, kleinere freund» 
ſchaftliche Cirkel ſtatt, wo man alle Kraͤfte aufbietet, 
um die Miniſter zu unterſtuͤtzen, und oft dazu gelangt, 
ſie zu beherrſchen. Je mehr man nun erkennt, daß 
das Miniſterium das Reſultat einer Cotterie bei Hofe 
iſt, deſto häufiger find auch dieſe vertrauten Geſell— 
Es giebt deren jetzt vornehmlich 
drei; naͤmlich bei Herrn von Frayſſinous, bei Herrn 
von Damas und bei Herrn v. Rouge. Der Cirkel 
des Herrn van Frayſſinous iſt gewiſſermaaßen die Bank 
der Biſchoͤfe; auch einige Laien haben darin Zutritt, 
unter denen Hr. Clauſel de Couſſergues der bedeutendſte 
iſt. Es kann nichts Intereſſanteres geben, als dieſe 
biſchoͤfliche Unterhaltung auf dem Canape. Herr von 
Frayſſinous will bekanntlich für gallikaniſch gelten, und 
hat ſogar Hrn. Laurentie wegen feiner ultramontanen 
Grundſaͤtze abgeſetzt; er iſt ein unterrichteter Mann, 
laͤßt ſich aber von den Vorurtheilen der Sakriſtei ber 
herrſchen. Nach einem feinen Mittagsmahle, wo bee 
ſonders die Faſtenſpeiſen vortrefflich ſind, wird Billard 
geſpielt oder uͤber Politik geſprochen. Man klagt uͤber 
das jetzige Zeitalter, uͤber die Kammern, die Redner— 
buͤhne und die Preſſe, bedauert die Miſſionaire und 
Jefuiten, und leitet dann das Geſpraͤch geſchickt auf 
dgs Miniſterium und das Gute, was man von ihm 
hoffen darf. Es herrſcht in dieſen Unterhaltungen ein 
weltlicher Geiſt, und bisweilen verleiht ihnen der Wein 
von Ai und Pomars noch groͤßere Offenheit. — Der 
Salon des Herrn von Damas iſt wegen der perſoͤn— 
lichen Stellung deſſelben beim dereinſtigen Thronerben 
wichtig; dort iſt die miniſterielle Umwaͤlzung, an deren 
traurigen Folgen wir jetzt noch leiden, bewirkt worden. 
In dieſer politiſchen Macht des Herrn von Damas 
liegt etwas Befremdendes. Wer erinnert ſich nicht 
ſeiner untergeordneten Stellung unter dem Miniſterium 
Villele. Wenn man von irgend einer Eigenſchaft des 
Herrn von Damas ſprach, ſo war es gewiß nicht von 
feinem Geiſte, und dennoch find die tödtenden Blitze 
von hier ausgegangen. Armes Frankreich! Niemand 
zweifelt an der Rechtlichkeit des Erziehers des Herzogs 
von Bordeaux; was ſind aber gute Geſinnungen ohne 
Einſicht? Herr von Damas hat deren nicht genug, 
um die Menſchen ſeiner Umgebung zu durchſchauen. 
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Sein Salon ſteht allen mittelmaͤßigen Jutriguants, 
von denen die Parthei der Congregation wimmelt, 
offen. Auch findet man dort bittende Literaten, Ge— 
lehrte in ſeidenen Struͤmpfen; dieſe hatten es ſich in 
den Kopf geſetzt, ein Journal herauszugeben, eine Art 
von Recueil, im Stile der Akademie der Inſchriften 
geſchrieben, mit der Eleganz des Herrn von Saint— 
Martin, der Leichtigkeit des Herrn von Petit-Radel 
und der griechiſchen Gelehrſamkeit des Herrn Raoul— 
Rochette. Dieſes Journal, das nur bei feinen eigenen 
Stedacteuren bekannt war, und das ſogar Niemand 
umſonſt haben wollte, ſtarb an Entkraͤftung. Man 
wollte es nun als politiſches Blatt wieder aufleben 
laſſen. Herr Abel Remuſat, der ſich den franzoͤſiſchen 
Miniſtern durch ſeine Unterſuchungen uͤber China em— 


pfahl, von denen ſich uͤbrigens, ohne Zweifel durch 


Zufall, eine große Anzahl in der Sammlung der Ge— 
ſellſchaft in Calcutta befindet, (woraus wenigſtens her— 


vorgeht, daß Herr von Remuſat Engliſch verſteht) und 


Herr St. Martin, der die dreifache Sinecure eines 
politiſchen Schriftſtellers im Miniſterium der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, eines Inſpektors der Arabiſchen 
Typen in der Koͤniglichen Buchdruckerei und eines 
Bibliothekars beim Arſenal vereinigt, boten ſich zu 
Redacteuren an, und dle Herren von Polignae und 


von Damas glaubten damit die periodiſche Preſſe zu 


vernichten. Der Univerſel findet aber als politiſches 
Blatt eben ſo wenig Abnehmer, wie als literariſches. 
Der Salon des Herrn von Damas iſt gewiſſermaaßen 
an die Stelle des Cirkels beim Herzoge Mathieu von 
Montmoreney getreten; er hat ganz dieſelbe Phyſiogno⸗ 
mie; die Contre- Revolution zeigt ſich dort nicht in 
ihrer haͤßlichen Geſtalt, ſondern unter royaliftifchen 


Formen, welche einer alten und erprobten Treue zuſa⸗ 


gen. — Der Salon des Herrn von Rouge, deſſen eh: 
renwerthen Charakter wir volle Gerechtigkeit widerfah— 
ren laſſen, ſchreibt ſich von lange her; auf ihn gruͤn— 
dete das Villeleſche Miniſterium ſeine Hoffnungen in 
der Pairs⸗Kammer; er war ein Salon der Congregas 
tion und hat ſeitdem ſeine Geſtalt nicht veraͤndert. 
Alle angeſehenen Prälaten findet man hier. Treten 
wir in eine dieſer Geſellſchaften ein, ſo ſehen wir 
einen Whiſtſpieler, der die Dietatur vorſchlaͤgt, indem 
er ſeine Marken verliert; eine alte Herzogin, die nur 
in einem Aufrufe an die Grenadiere zu Pferde und 
an die Cuiraſſiere Rettung fuͤr den Koͤnig ſieht; in 
iger Entfernung entwickelt ein Mann von dem 

lage des Herrn Cottu ſeine Theorie uͤber die Ge— 
walten und thut die Nothwendigkeit dar, die Krämer 
von den Wahl,-Collegien auszuſchließen. Welche wun⸗ 
derbaren Dinge kann man hier an einem halben Abende 
hoͤren. So lernt man z. B., daß die Journale die 
Feinde Gottes und des Königs ſeyen, daß Frankreich 
viel zu aufgeklärt» fen, daß es nach den Anſichten des 
Herrn Syrieys de Mayrinhac zu viel producire, ends 
lich, daß für den Thron nur in den conſtituirenden 
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Gewalten, Rettung zu finden und daß die ganze Charte 
im 14ten Artikel enthalten ſey. Kurz, in allen dieſen 
Geſellſchaften wird unter verſchiedenen Formen im 
Sinne des Miniſteriums geſprochen.“ 

Ueber dem ſchalen Streite wegen Mehrzahl und 
Gleichgewicht der eonſtitutionellen Gewalten, der ſich 
ſo leicht durch ein einziges Wort der Redlichkeit ent 
ſcheiden ließe, vergißt man bei uns das Materielle des 
phyſiſchen Lebens; ein Kardinal hinterlaͤßt zwei Millio⸗ 
nen in baarem Golde und eine Million in Kapitalien, 
während die Maires der zwölf Stadtbezirke von Paris 
in bitterer Angſt ſind, womit ſie ihre unzähligen Armen 
gegen den anhaltenden Froſt, gegen den Mangel der⸗ 
jenigen Arbeit ſchuͤtzen ſollen, welche in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt während des Winters aufhört. Und nicht dieſe 
ſichtbaren und unſichtbaren Armen allein ziehen den 
Blick der Municipalverwaltung von dem politiſchen 
Streite ab; arm iſt man hier jetzt auch in den Hotels 
der Reichen, in den Werkſtaͤtten des Luxus, in den 
Comptoirs der Speculanten, ſogar in den Fabriken fuͤr 
die unentbehrlichen Beduͤrfniſſe. Schon ſind wir in 
den letzten zehn Tagen des Jahres, und noch ſind die 
Kaͤufer der Geſchenke fuͤr das Neujahr in den Buden 
eben ſo ſelten als ſeit ſechs Monaten. Unermeßliche 
Schaͤtze an neu erfundenen oder neu herausgeputzten 
Waaren locken prangend aufgehaͤuft auf den Tiſchen 
der Magazine die Voruͤbergehenden, aber dieſe gehen 
ſeufzend weiter, weil ſie an die Liquidation ihres Ger 
fchäftsjahres denken; weil fie vergebens alle Tage ver⸗ 
ſuchen, dem Mangel an Geldumlauf durch Credit ab⸗ 
zuhelfen, und weil ſie in der allgemeinen Erſchoͤpfung 
verzweifeln. Sie verwuͤnſchen die Politik, da ihnen 
das Heil ihrer Familien naͤher am Herzen liegt als 
das Heil des Staats; ſie lachen uͤber ihre eigene Leicht: 
glaͤubigkeit, daß fie von dem Sturze des Hrn. v. Vil⸗ 
lele die Wiederbelebung der Handelsgefchäfte, von den 
ſchoͤnen Worten des Hrn. v. Martignac einen werk⸗ 
thätigeren Einfluß auf die Wiederherſtellung des Ver⸗ 
brauchs der Kunſterzeugniſſe, und nun von den Abgaben⸗ 
verweigerungsvereinen ſeit dem 8. Auguſt die Ruͤckkehr 

des allgemeinen Zutrauens erwartet hatten. Arm iſt 
auch der Fabrikherr; er beſchaͤftigt weniger Hände, er 
bezahlt die Hände geringer, um wenigſtens den Weni⸗ 
gen die Arbeit nicht aufſagen zu muͤſſen; und bei ge⸗ 
ringerem Arbeitslohne iſt das auf 4 Sous herabgeſetzte 
Pfund Brot noch immer entweder zu theuer, oder das 
Pfund in geringere Portionen geſchnitten. Selbſt am 
Hofe werden die Anforderungen an die koͤnigl. Fami⸗ 
lienwohlthaͤtigkeit entweder aus wirklicher Noth, oder 
durch die angeblich immer wachſenden Rechte der For⸗ 
dernden, vielleicht auch durch die Unerſaͤttlichkeit der 
Nichtbenoͤthigten niederdruͤckend; der reichſte Koͤnig iſt 
unter einem ſolchen politiſchen Supplikantenſyſteme ein 
armer Mann. Und um das koͤnigliche Herz zu ver⸗ 
haͤrten, rühren der uͤble Wille, die Bosheit der Heuch⸗ 
ler und Schmeichler, den politiſchen Schlamm mit der 
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eder um, und ſchreiben dann, man wolle nicht den 

iniſtern die Budgets, ſondern dem Throne die Civil 
liſte verweigern. Wir glauben die reichen, die landbe⸗ 
güterten Liberalen hinlaͤnglich zu kennen, um gewiß zu 
ſeyn, daß gerade ſo, wie man von der Stadt Amfters 
dam ſagt, ſie habe dem Koͤnig der Niederlande hundert 
Millionen für das Budget, im Fall es dort verweigert 
wuͤrde, angeboten, wenige Einzelne, vielleicht ein einzi⸗ 
ger Banquier, oder viele Einzelne unter den Banquiers 
im Wettſtreit, dem Koͤnige von Frankreich die 34 Mil⸗ 
lionen ſeiner Civilliſte zum Voraus und noch vor der 
Verhandlung des allgemeinen Budgets in die Tuillerien 
tragen wuͤrden. (Allg. Ztg.) i 

In zweien Schreiben an den Redakteur des Courier 
francais zeichnet Herr Benjamin Conſtant der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer den Gang vor, den fie, feiner Meinung 
nach, in der naͤchſten Seſſion zu beobachten habe. 
Am Schluſſe des zweiten Schreibens aͤußert er: „Thei⸗ 
len wir das Budget in zwei Klaſſen: die Kammer 
mag die Civil⸗Liſte bewilligen, damit man nicht fage, 
daß wir den Thron erſchuͤttern; fie mag die Verzin⸗ 
ſung der oͤffentlichen Schuld bewilligen, damit die 
Staats-Glaͤubiger gedeckt find; fie mag die Fonds für 
das Juſtiz⸗Miniſterium bewilligen, damit die Gerichts, 
Höfe dieſer Schild unſerer Freiheiten „die Gerechtigkeit 
handhaben konnen; fie mag endlich den Truppen den 
Sold bewilligen, damit man uns nicht den Vorwurf 
mache, daß wir das Land ohne Vertheidiger laſſen. 
Aber keine Fonds fuͤr das Miniſterium des Innern 
ohne eine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft gegen ſthlechte Praͤ⸗ 
fekte und ſolche Rathſchlaͤge, welche faͤlſchlich im Namen 
des Volkes ertheilt werden moͤchten! Keine Fonds fuͤr 


das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ſo— 


lange wir nicht die Gewißheit haben, daß daſſelbe 
unſer Intereſſe wahrnehmen und die Wuͤrde des Lan⸗ 
des behaupten wird! Keine Fonds fuͤr den Öffentlichen 
Unterricht und die geiſtlichen Angelegenheiten, bevor 
wir nicht uͤberzeugt find, daß man aus dem Unterrichte 
nicht das Werkzeug eines fremden Einfluſſes machen, 


und daß man die Freiheiten der gallicaniſchen Kirche, 


die das katholiſche Frankreich von jeher fuͤr ſich in 
Anſpruch genommen hat, aufrecht erhalten wird.“ 
Der koͤnigl. Gerichtshof enregiſtrirte den 28. Decbr. 
die Adelspatente der Mademoifelles Aubertine und 
Louiſe Gaultier, Nachkoͤmmlinge in weiblicher Linie 
eines der Brüder der Johanna von Orleans. + Es ers 
innert an die Adelsbriefe, die Karl VII., beſtaͤtigt von 
Heinrich II. und Ludwig XIII., den Abſtammungen 
beider Linien mit der beſonderen Wappenauszeichnung 
verliehen. a 
Der Trappiſten-Moͤnch, Pater Joſeph Maria (nicht 
Mariette, auch nicht Trappiſten-Oberer) den Se. Maj. 
vor Kurzem einer Audienz gewürdigt, reiſet, um Un⸗ 
terſtüͤtzung, und Erlaubniß zum Betteln zu er halten, 
indem er behauptet, daß ſchon ſeit zwei Jahren keiner 
feiner Brüder colleetirt habe. Die Kar thauſe bei 


Aiguebelle inzwiſchen, aus welcher er her iſt, kann 
deſſen auch entbehren; ſie beſitzt 400 Arpens Ackerland, 
Gehölze und große Wieſen, mit Vieh aller Art ver 
ſehen; dazu eine Huͤlfs⸗Karthauſe, Ste. Baume, zehn 
Stunden von Marſeille, die auf 150,000 Fr. geſchaͤtzt 
und dem Orden von einem Hrn. v. B. geſchenkt iſt. 
Die Bewohner derſelben bedurften einiger Bretter, wie 
ſie ſagten zur Ausbeſſerung ihrer Capelle und erſuchten 
nur um die Gunſt, einige Ruthen Holz im benachbar⸗ 


ten Walde zu fällen, was denn die Obrigkeit fo gehen 


ließ, allein fie benutzten dies Zugeſtaͤndniß dergeſtalt, 
daß in wenig Tagen alle ftärkfien Eichen aus dem 
Walde verſchwanden, ſo daß der verſtorbene Praͤfeet 
Hr. v. Villeneuve ſich veranlaßt fand, ihnen zu befeh⸗ 
len, daß ſie ſowohl das Holz als Ste. Baume auf 
der Stelle verlaſſen ſollten. Sie gehorchten nicht, und 
Hr. v. Villeneuve iſt todt. — Pater Joſeph beſucht 
unſre Excellenzen und andere große Hofleute taͤglich. 

Der hieſige Advokat Janſon de Sailly, der neulich 
geſtorben, hat ſein ganzes Vermoͤgen von 2 Mill. 
Fr. der Univerſität unter der Bedingung vermacht, 
daß ein Gymnaſium, welches feinen Namen führe, 
geſtiftet werde. > > 

Der bedeutende Schneefall hat die Landſtraßen fo 
uͤberſchuͤttet, daß die Wagen und Fuhrwerke jeden 
Augenblick den ſchlimmſten Zufällen ausgeſetzt find, Ein 
Conducteur der koͤnigl. Fahrpoſt iſt ſo eben ein Opfer 
dieſes ſchlechten Zuſtandes der Straßen geworden. Zwi⸗ 
ſchen Bordeaux le Vigny und Clery auf dem Wege 
nach Paris ließ der Poſtillion, da der Schnee über 
3 bis 4 Fuß tief lag, die Pferde aufs Gerathewohl 
gehen. Auf einmal glaubt der Conducteur zu bemerken, 
daß die Pferde im Begriff ſind, in einen Graben zu 
gerathen. Um die Sache zu unterſuchen, ſpringt er 
aus dem Poſtwagen; doch kaum iſt er unten, als auch 
ſchon der Wagen auf ihn umſtuͤrzt, und ihn zerſchmet⸗ 
tert. Die Paſſagiere hielten ſich fuͤr verloren, kamen 
aber diesmal mit dem bloßen Schrecken davon. 

Die Kälte war den 28. December in Paris auf 
11 Grad geſtiegen; ein hoͤchſt ſeltener Fall. — Seit 
mehreren Tagen war bereits in der Straße Auxerre 
No. 95 ein Haus geoͤffnet, wo unter der Aufſicht eines 
Polizei-Commiſſairs Huͤlfsbeduͤrftige vor den heftigen 
Einwirkungen der Kaͤlte geſchuͤtzt werden. 

Man ſchreibt aus Havre vom 27. December: Die 
Seine iſt ganz zugefroren. Die Fahrzeuge, welche 
geſtern von Havre und Honfleur nach Rouen abgingen, 
find durch das Treibeis genoͤthigt worden, hierher zw 
ruͤckzukehren. So iſt denn der ſehr lebhafte Verkehr 
zu Waſſer, den die Dampfſchiffe und andere Fahrzeuge 
zwiſchen unſerm Hafen und Rouen unterhielten, wohl 
auf lange Zeit unterbrochen, waͤhrend unſere vom Regen 
zerweichten und jetzt mit Eis bedeckten Landſtraßen den 
Landtransport faſt unmöglich machen. 

Lille, vom 23. December. — Eine Handlung 
eines unerhoͤrten Fanatismus, muthmaßlich durch den 


mitunter ſehr laut aus. 
allen Klaſſen auf das Hoͤchſte geſtiegen, und nur die, 


uͤbertriebenen Eifer eines Prieſters erregt, iſt unfern 
von hier begangen worden. Eine Geſellſchaft von 
Schauſpielern reiſte hierher; auf dem Wege waren die 
Frauen, die voran fuhren, ausgeſtiegen, um in der 
Kälte einen Theil des Weges zu Fuß zu machen. Ploͤtz⸗ 
lich werden ſie von mehreren Bauern — die foͤrmlich 
im Hinterhalt zu liegen ſchienen — angehalten, die 
Mißhandluͤngen und grobe Unanſtaͤndigkeiten gegen fie 
ausüben, ja einem jungen Mädchen ihren Mantel weg⸗ 
nehmen, und ſie außerdem aufs Aeußerſte beleidigen. 
Auf ihr Geſchrei eilten die nachfahrenden Maͤnner zu 
Huͤlfe, und befreiten die Frauen aus den Haͤnden der 
Wuͤthenden, welches jedoch erſt nach hartnaͤckigem 
Kampfe geſchehen konnte. Nur der Eifer gegen den 
Stand der Reiſenden, der ihnen als völlig gottlos ge: 
ſchildert worden, konnte die ſonſt friedlichen Landleute 
zu einem ſo alle Geſetze und Rechte verhoͤhnenden Ge⸗ 
waltſtreich bewegen. 


V 
Liſſabon, vom 12. December. — Waͤhrend die 
Migueliſten, um den unvortheilhaften Nachrichren ent⸗ 
gegen zu arbeiten, verſichern, daß die Anerkennung des 
D. Miguel von Seiten Frankreichs und Englands 
bald erfolgen werde, ſpricht ſich die Öffentliche Meinung 
Das Mifvergnügen iſt in 


welche nichts zu verlieren haben, find ohne Beſorgniß. 
Man verſtchert, daß die Arbeiter am Arſenal eine neue 
Deputation an D. Miguel abgeſandt haben, um ihre 
Ruͤckſtaͤnde zu begehren, unter der Haud ſoll man je— 


doch, durch die Polizei, bereits Nachforſchungen ange⸗ 


ſtellt haben, wer die Raͤdelsfuͤhrer dieſer Bewegnung 
find. — In Coimbra find, wie früher in Elvas, unter 
den Truppen Unruhen ausgebrochen. Eine ganze Com⸗ 
pagnie des Sten Bataillons der Jaͤger, welche man in 
Verdacht hatte, wie die Truppen in Porto, deſertiren 
zu wollen, iſt entwaffnet worden, und wird ſcharf 
beobachtet. Die Neigung zur Deſertion laͤßt ſich ſo— 


gar unter den Truppen der Hauptſtadt bemerken. Die 


Soldaten haben kein Zutrauen zu ihren Anführern, 
und wuͤnſchen ſich ihre alten Officiere zuruͤck, die ent— 
weder ausgewandert ſind, oder in den Gefängniſſen 
ſchmachten. 

Ueber Madeira herrſcht hier ein tiefes Stillſchwei— 
gen. Man behauptet indeß, daß dort vollkommene 
narchie obwalte, der Gouverneur neulich wieder um 

eyſtärkung gebeten und ſich einſtweilen auf ein Schiff 
dur chtet habe. Dieſe von Portugal dahin zu ſenden, 

fe jetzt unmöglich ſeyn, und die Pläne des Herrn 
Palmella auf Madeira ſich, unter den jetzigen Umſtaͤn⸗ 
den, leicht ausfuͤhren laſſen. 

Die Corvette Lealdade wird heut auslaufen, um, 
wie man ſagt, die Muͤndung des Tajo genau zu 
beobachten, anch wird in aller Eile die Brigg 
Providencia ausgeruſtet, um nach der Muͤndung des 
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f Bra zu ſegeln, und die Gegend um Porto zu ſäu⸗ 
ern. 


England. 


London, vom 29. December. — Der König hat 
dem Mayor von Windſor 100 Guineas uͤberſandt, 
die unter die Armen des Kirchſpiels vertheilt werden 
ſollen. Zu gleichem Zwecke hat der Gouverneut von 
Windſor, Marquis von Conyngham, dem Geſchenks 
20 Pfd. beigefuͤgt. 

Die Times berichtet, daß der Herzog v. Cumberland 
den Geiſtlichen J. L. Crosbie, ſeitdem er den (vor⸗ 
geſtern erwähnten) jetzt bei dem Prozeſſe des Morning 
Journals vorgekommenen Brief publicirte, von des 
Lifte feiner Haus⸗Kaplane habe ſtreichen laſſen. 

Die Times enthalten folgenden Artikel uͤber die 
niederlaͤndiſchen Angelegenheiten: „Die Gruͤnde der 
heftigen Oppoſition, welche ſich in den Niederlanden 
gegen einen der aufgeklaͤrteſten Fuͤrſten und eine der 
mildeſten Verwaltungen in Europa gebildet hat, ſind 
leichter zu erklaͤren, als zu rechtfertigen. Der Koͤnig 
iſt ein Proteſt ant, und daher iſt ihm der fanatiſche 
Clerus, derſelbe, der ſich den Reformen des Kaiſers 
Joſeph widerſetzte, nicht geneigt; der Koͤnig iſt ein 
Holländer, und deßhalb Gegenſtand der Abneigung 
derer, welche auf den Einfluß Hollands eiferſuͤchtig ſind, 
und eine Vereinigung mit Frankreich wuͤnſchen. Der 
bigotte Clerus und die aufruͤhreriſchen Liberalen, obs 
ſchon ſie in anderer Hinſicht ſich ſo unähnlich find, 
wie Licht und Nacht, oder Fanatismus und Unglaube, 
kommen in einem Punkte, in ihrer Abneigung gegen 
die gegenwärtigen Machthaber und ihre jetzige Natio⸗ 
nalverbindung, überein. So lange Frankreich unter 
dem Einfluſſe der Jeſuiten ſtand, welche der Koͤnig 
nicht nach Belgien ließ, war die Sache der Liberalen 
von der Sache der Prieſter getrennt; als aber beide 
Länder ſich, was die Vertreibung jener verhaßten Secte 
betraf, glichen, da kehrte die alte Vorliebe der Libera⸗ 
len zu Frankreich zurück. Jacobiniſche Franzoſen, die 
in Bruͤſſel wohnen, und denen ein großer Theil der 
Preſſe zu Gebot ſteht, miſchten ſich geſchaͤftig in den 
Kampf, und waren nur darauf bedacht, jeden Funken 
von Eiferſucht und Unzufriedenheit bei den Delgiern 
zur Flamme des Haſſes gegen ihre hollaͤndiſchen Mitun⸗ 
terthanen anzufachen. Fügt man hinzu, daß nicht 
allein die Sprache und die Religion beider Voͤlker 
verſchieden ſind, ſondern daß auch ihre Handels ⸗ und 
Manufactur-Intereſſen ſich oft Direct zu widerſtreben 
ſcheinen, ſo werden wir die Urſache der unvolltommer 
nen Union finden, welche der 15jaͤhrige Genuß einer 
gemeinſchaftlichen Regierung nicht im Stande war, zu 
befeſtigen.“ ö f 

Die neueſte Nummer der Weſtminſter⸗Review ent 
haͤlt über die Zeitungs-Preſſe in England einen Artikel, 
der beſonders jetzt, da die Zeitungs⸗Prozeſſe fo viel 
Aufſehen erregen, hier mit Intereſſe geleſen wird. 


— 
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Es heißt darin: „Von den außerhalb Londons erſchei⸗ 
nenden Engliſchen Zeitungen enthalten einige der am 
meiſten verbeiteten, von denen man mit Recht erwars 
ten duͤrfte, daß ſie ihre eigene Meinung haben und 
auf eine gewiſſe Weiſe das Verſtaͤndniß ihrer Leſer zu 
leiten verſtehen, durchaus keine Original-Artikel, und 
kann man ſie als bloße — wiewohl auch oft, wegen 
der guten Auswahl, die ſie dabei zeigen, ſehr geſchickte 
— Regiſter der Neuigkeiten und Vorfaͤlle anſehen, die 
in den Londoner Blättern mitgetheilt werden. Ver— 


wundern wuͤrde man ſich eigentlich daruͤber muͤſſen, 


daß oft große Staͤdte und Diſtriete in dem großen 
Zeitungs⸗Parlamente der menſchlichen Intelligenz gar 
nicht vertreten find, wenn man nicht zugleich wuͤßte, 
welche Umſtaͤnde mit der Errichtung eines Zeitungs 
Etabliſſements verbunden ſind. Vor vielen Jahren, 
als noch die Verwaltung jede Art von Tyranei in ge— 
ſetzlich conftituirten Behörden, von der des Staats; 
Secretairs für das Innere bis zum Conſtabler 
eines Fleckens herab, beguͤnſtigte, wuͤrde der Ausdruck 


liberaler Geſinnungen mit Gefahr für das peeuniaire 


Intereſſe, wenn nicht ſogar für die Perfonen derer, 
die ſich ſo aͤußerten, verknuͤpft geweſen ſeyn. Man 
gruͤndete daher in den Landſtaͤdten eine Zeitung nur, 
um ein allgemeines Mittel darzubieten, kaufmaͤnniſche 
Veraͤnderungen oder ſonſt etwas anzukuͤndigen, was 
das Publikum bedurfte. Bei der Ankuͤndigung wurde 
ausdruͤcklich geſagt, daß alle Urtheile uͤber politiſche 
Fragen ausgeſchloſſen bleiben ſollen, oder daß, wenn 
ſolche abgegeben werden, dieſe ſtets im Einklange mit 
dem Urtheile bes Rektors, der Magiſtrats-Perſonen 
und der Corporations-Mitglieder ſeyn ſollen, welche 
keine Fehler in einem Oyſteme erblicken konnten, 
unter dem ſie weideten und fett wurden. Mehrere 
der am meiſten verbreiteten Provinzial-Zeitungen find 
auf folhe Weiſe begruͤndet worden, und in vielen 


Städten, wo die aufgeklaͤrteren Begriffe und Grund 


ſaͤtze der neueren Zeit reißende Fortſchritte gemacht 
haben, begnuͤgt ſich doch der leſende und raͤſonnirende 
Theil der Einwahnor, ein locales Blatt zu beſitzen, 


das nichts als Privat- Anzeigen enthält, oder eine Mei⸗ 
die nicht die ſeiner Leſer iſt. Jede 


nung kund thut, 
große und faſt auch jede kleine Stadt in England, ſo 
wie mitunter auch in Irland, beſitzt jetzt dagegen ein 
Abonnements⸗Leſezimmer, wo alle Londoner Haupt; 
Zeitungen gehalten werden; ſo daß Niemand der etwa 
eine Guinee jaͤhrlich bezahlen kann, ohne Gelegenheit 
iſt, ſeine Negier oder Wißbegierde befriedigen zu koͤn— 
nen. Daher kommt es, daß dort zuweilen gar kein 
Begehr nach einem eigenen Blatte eintritt. — In der 
Hauptſtadt dagegen kann ein fpeculativer Kopf, der 
eine woͤchentliche Zeitung herauszugeben wuͤnſcht, dies 
mit einer weit geringern Gefahr, als in der Provinz, 
ius Werk ſetzen. Buchdrucker laſſen ſich faſt in jeder 
Straße auffinden, die willig ſind, ein Abkommen auf 
kurze Zeit ver ſuchsweiſe zu treffen; eben jo leicht findet 


er literariſchen Beiſtand, und um eine Expedition für 
ſein Blatt braucht er ebenfalls nicht beſorgt zu ſeyn, 
da es der etablirten Zeitungs Verkäufer in London 
genug giebt. Iſt das Experiment in ein paar Monaten 
als ſich lohnend befunden worden, ſo errichtet er eine 
beſonbere Expedition, ſchafft ſich ſeine eigenen Typen 
an und nimmt ſo auch dieſen Nutzen mit, den er 
Anfangs gern hat ſchwinden laſſen. — Wenn wir alle 
die Hinderniſſe bedenken, die dagegen einem Publieiſten 
begegnen, der in der Provinz eine Zeitung herausgeben 
will, ſo iſt es in der That noch zu verwundern, daß 
das „„Vorwaͤrtsſchreiten der Intelligenz“ “ doch ſo 
Manche bewegen konnte, ihr Capital auf dieſe Weiſe 
zu riskiren.“ 

Der Times zufolge war nach den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Vera-Cruz, dort ein Schiff aus Hamburg mit 
Linnen angekommen, für "welches man einen guten 
Markt erwartete, da der Verbrauch, ſeitdem der letzte 
Tarif in Wirkung getreten, zugenommen hatte. 

In einem Schreiben aus Van Diemens Land heißt 
es: „Die eingebornen Schwarzen haben ſich in der 
letzten Zeit haͤuſige Ermordungen im Innern des Lan⸗ 
des zu Schulden kommen laſſen; in einer Woche toͤdte⸗ 
ten ſie 6 Europaͤer. Nach eingezogenen Erkundigungen 
giebt es nur 500 dieſer Schwarzen auf der ganzen 
Inſel, zu deren Gefangennahme der ſtellvertretende 
Gouverneur, Oberſt Arthur, die noͤthigen Veranſtal⸗ 
tungen trifft. Das Innere des Landes ſteht gegen 
waͤrtig, ſofern es die Schwarzen betrifft, unter dem 
Kriegsgeſetz, und mehrere von dieſen ſind kuͤrzlich von 
den Soldaten getoͤdtet worden. In offenem Felde ver⸗ 
dienen ſie durchaus keine Beruͤckſichtigung; gefaͤhrlich 
aber iſt es, einem von ihnen, zumal unbewaffnet, zu 
begegnen.“ 

Als Beweis vom Wohlſtande Englands führt das 
Morning-Journal an, daß zu Macclesfield nicht we; 
niger als 1200 Haͤuſer leer ſtehen. 


Ni Fl oe n d 

Odeſſa, vom 19ten December. — Am 15ten 
dieſes Monats erſchien hier eine obrigkeitliche Be: 
kanntmachung folgenden hauptſuͤchlichen Inhalts: „Da 
ſeit dreißig Tagen die Peſt ſich nirgends mehr ger 
zeigt hat, ſo iſt beſchloſſen worden, eine Mllderung 
der Quarantaine-⸗Vorſchriften für das Innere der Stadt 
eintreten zu laſſen. Demnach ſollen die Kirchen wie 
der eröffnet werden; die Einwohner dürfen frei aus: 
gehen, ſollen aber auf jede in ihren Haͤuſern ausbre— 
chende Krankheit ganz beſonders aufmerkſam ſeyn und 
daruber ſogleich der Obrigkeit Anzeige machen; die Ge; 
richtshoͤfe werden unter gewiſſen Vorſichts Maaßregeln. 
ihre Sitzungen wieder beginnen; Gaſthoͤfe und Kaffee⸗ 
haͤuſer dürfen Gaͤſte empfangen, aber keine Tiſchtuͤcher 
und Servietten gebrauchen und kein Geld in Empfang 
nehmen, ohne daß ſolches vorher in Eſſig gelegt wor⸗ 
den; die Läden werden geöffnet, dagegen bleiben Schenk; 


ſtuben und Weinkeller noch geſchloſſen, und dürfen ihre 
Getränke nur durch die Thuͤren und Fenſter verkau⸗ 
fen; alle Arten von Arbeiten werden wieder er⸗ 
laubt u. ſ. w.“ — Seit dieſer Bekanntmachung haben 
ſich jedoch leider bei einem in der Beobachtungs-Ab— 
theilung des Militair Hospitals befindlichen Kranken, 
wiederum ſehr verdaͤchtige Zeichen ergeben, worauf be 
nanntes Hospital ſogleich abgeſperrt wurde. In der 
Hafens Quarantaine iſt nichts Neues vorgefallen; in 
der proviſoriſchen Quarantaine-Anſtalt ſtarben zwei 
Perſonen. 

Nach Berichten aus Deſſarabien, haben die erſten 
aus der Umgebung von Adrianopel zuruͤckkehrenden 
Ruſſiſchen Truppen bereits die Donau uͤberſchritten und 
mit Beziehung ihrer Winterquartiere den Anfang gemacht. 

Buchareſter Briefe ſtimmen in Hinſicht des durch 
das neuliche Erdbeben in der Stadt verurſachten Scha— 
dens nicht voͤllig miteinander uͤberein. Nach einigen 
haben gegen 100 Perſonen dabei ihr Leben verloren; 
anderen zufolge, ſollen nur wenige Menſchen umgekom— 
men ſeyn. Darin aber ſind alle gleichlautend, daß 
faſt alle Häufer mehr oder weniger beſchaͤdigt worden 
ins. 

rt 

Konſtantinopel, vom 10. Deebr. — Der erſte 
ruſſiſche Bevollmaͤchtigte bei den Friedens Unter- 
handlungen zu Adrianopel, General Graf Alexis 
Orloff; welcher mit einer auſſerordentlichen Sendung 
von feinem Monarchen beauftragt, am 27ften v. M., 
in Begleitung des bis zum Eintreffen des Hrn. v. Ri⸗ 
beaupierre zum Geſchaͤftstraͤger bei der hohen Pforte 
beſtimmten Staatsraths von Butenieff, über. Rodoſto, 
hier eingetroffen war, hat am öten d. M. in der Ka⸗ 
ſerne von Ramitſchiftlik eine Privat Audienz beim Sub 
tan erhalten, um demſelben ein eigenhaͤndiges Schrel 
ben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland zu übers 
reichen. . 

Die ottomanniſchen Friedens-Unterhaͤndler find gleich, 
falls aus Adrianopel hier angelangt, und Sadik-Eſendi 
hat bereits wieder fein Amt als erſter Deſterdar (Fir 
nanz⸗Miniſter) angetreten. Die großen Rathsverſamm⸗ 
lungen, welche regelmäßig jede Woche bei der Pforte 
Statt finden, und zu denen alle Höheren Wuͤrdentraͤ— 
ger vom Civil und Militaͤr⸗Stande, mit Ausſchluß 
der Ulemas, berufen ſind, laſſen vermuthen, daß die 
Regierung ſich eifrig mit Verbeſſerungen in der inne⸗ 
ren Adminiſtration, beſonders im Militärs Wein und 
in der Finanz⸗Verwaltung, befchäftige. 

Unter den neuerlich in Beſetzung der Staatsämter 
vorgefallenen Veraͤnderungen, verdient die Abſetzung und 
Verweiſung nach Mytilene des bisherigen Sachire-Naſiri 
oder Intendanten der Verproviantirung der Hauptſtadt, 
Ahmed⸗Aga, bemerkt zu werden, gegen deſſen Verwal⸗ 
tung von mehreren Seiten Beſchwerden jerhoben wor— 
den waren, und der durch den bisherigen Aufſeher der 
Getreide-Magazine, Hadſchi Weli Efendi erſetzt wurde. 
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Der bisherige Muteſſelim von Aleppo, Ali Bei, 
welcher ſich durch ſein kluges und kraͤftiges Benehmen 
bei den im Laufe dieſes Sommers in Aleppo vorge— 
fallnen Unruhen ausgezeichnet hat, iſt zum wirklichen 
Statthalter von Aleppo, mit dem Range eines Paſcha 
von drei Roßſchweifen erhoben worden. Derſelbe Rang 
iſt dem bisherigen Sandſchakbei von Tekke und Ha⸗ 
mid Ili, Ibrahim-Paſcha verliehen worden. In den 
für dieſe neuen Statthalter ausgefertigten Inſtruetio⸗ 
nen wird denſelben vorzüglich die Befoͤrderung der Mi— a 
litair⸗Reformen in den ihrer Leitung anvertrauten Pros 
vinzen zur Pflicht gemacht. 5 

Die Berichte, welche der Pforte aus den von den 
ruſſiſchen Truppen geraͤumten Diftrieten zukommen, 
find ſehr befriedigend, und beweiſen den guͤnſtigen Eins 
druck, welchen der an den Commandirenden in Adrias 
nopel, Aliſch-Paſcha erlaſſene Ferman, wodurch den 
chriſtlichen Unterthanen vollkommene Amneſtie und 
gänzliche Vergeſſenheit des während der feindlichen Ber 
ſetzung Statt gefundnen Benehmens zugeſichert wird, 
gemacht hat. Nachſtens ſollte auch der Großweſir aus 
Schumla zu Adrianopel eintreffen. 

Ueber die durch den Aufſtand der Seibeks in Klein 
Aften veranlaßten Unruhen und die von der Pforte 
gegen die Rebellen ergriffenen Maaßregeln meldet der 
Courier de Smyrne Folgendes aus Magneſia vom 
4. December: „Kara-Osman-Oglu Hadſchi Mehmed, 
iſt am 29. November hier angelangt, und hat um 
6 Uhr Morgens ſeinen Einzug in die Stadt gehalten; 
die ganze Bevoͤlkerung war ihm entgegen gezogen, und 
uͤber 3000 Perſonen bildeten ſein Gefolge. Die Freude 
war allgemein, das Haupt dieſer achtbaren Familie 
wieder in die alte Autorität, deren fie in dieſen Lan⸗ 
dern genoß, eingeſetzt zu ſehen. — Vorgeſtern Nachts 
iſt ein Tatar hier eingetroffen, der einen Ferman 
uͤberbrachte, welcher am Morgen oͤffentlich verleſen 
wurde, und Kraft deſſen Kara-Osman⸗Oglu zum Se⸗ 
raskter ernannt, und ihm aufgetragen wird, in Ge— 
meinſchaft mit Elles-Aga und Davas⸗Oglu, die feinen 
Befehlen untergeordnet werden, unverweilt gegen die 
Rebellen zu agiren. Der Ferman enthaͤlt ferner den 
gemeſſenen Befehl, die Städte und Dörfer, welche ge⸗ 
meinſchaftliche Sache mit den Inſurgenten machen, 
und ſich mit gewaffneter Hand der Wiederherſtellung 
der rechtmäßigen Autorität widerſetzen, mit groͤßter 
Strenge zu behandeln, dagegen aber allenthalben Am 
neſtie zu bewilligen, wo das Volk zur Pflicht zuruͤck— 
kehrt, und die Seibeks verjagen hilft. — In Folge 
dieſes Fermans iſt der Seraskier geſtern Mittags mit 
2000 Mann Infanterie aufgebrochen, welche ſich heute 
mit den Truppen, die zu Kaſſabar ſtanden, vereiniget 
haben muͤſſen. — Der Mutteſſelim von Pergamo hat 
Befehl erhalten, 4500 Mann zur Verfuͤgung des Ser 
raskiers zu ſtellen.“ (Oeſterr. Beob.) 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher von demſelben Datum. 
— Der Bevollmaͤchtigte Rußlands Graf Orloff, wel— 
cher am 26. Novbr. auf unſerer Rhede und am 27. in 


* 


— 


der Hauptſtadt ſelbſt angekommen war, hat, einige 
Tage nach ſeiner Ankunft eine Privat-Audienz beim 
Großherrn gehabt, wobei er deinſelben ein eigenhaͤndi⸗ 
ges Schreiben des Kaiſers Nicolaus einhaͤndigte, dieſes 
Schreiben ſoll die Modificationen enthalten, welche 
die Großmuth des Kaiſers aller Reußen an dem 
Tractat von Adrianopel bewilligt, obgleich uͤber die 
Art und den Grad der Modificati nen nicht das Min⸗ 


deſte bekannt worden iſt, ſo will man doch wiſſen, daß 


ſie nicht zur Zufriedenheit des Sultans lauten. Bei 
dieſer übrigens kurzen Audienz, war der Reis-Effendi 
und der ruſſiſche Dollmetſcher G. Franchini anweſend. 
Am folgenden Tage hatte der Graf Orloff mit dem 
ruſſiſchen Geſchaͤftstraͤger von Butenief den tuͤrkiſchen 
Miniſtern Beſuche gemacht. Am tſten d. find die 
tuͤrk. Bevollmächtigten bei den Friedens⸗Unterhandlungen 
und der Pforten-Dollmetſcher Esrar-Effendi von Adria⸗ 
nopel hier wieder eingetroffen. — Die Pforte beſchaͤf— 
tigt ſich fortwaͤhrend mit wichtigen Staatsangelegen⸗ 
heiten, und die tuͤrkiſchen Miniſter halten beinahe kaͤg⸗ 
lich lange und geheime Berathungen, 


Seit dem [ſten haben wir beinahe ununterbrochenes 
Regenwetter, fo daß mehrere Kauffahrthei- Schiffe, 
welche ſchon ſeit mehrerrn Wochen vor der Hauptſtadt 
ankern, bis heute noch nicht ausladen konnten. 


Ungeachtet wir ſeit dem Friedensſchluſſe ſehr betraͤcht— 
liche Zuführen von Lebensmitteln erhielten, fo. find doch 
alle Beduͤrfniſſe ſehr hoch im Preiſe und koſtet z. B. 
das Kilo Getreide 13½ bis 14 tuͤrkiſche Piaſter. Die 
Geſchaͤfte unter den Gewerbtreibenden gehen nur ſehr 
mittelmaͤßig, woran wohl zum Theil das Unwetter 
ſchuld ſeyn mag. 5 


Go ſchuͤtz, den 6. Januar 1830. 


Heute ſtarb hierſelbſt Emmy Louiſe Amalie Henriette 


Julie Gräfin v. Reichenbach-Goſchuͤtz, die einzige 
Tochter des Königlichen General⸗Erb⸗Landes-Poſtmeiſters 
und Freien Standesherrn von Goſchuͤtz und Feſtenberg, 
nach vielen Leiden am Scharlachfieber. 


6 Miscellen. 

Der Handelsmann Thilke zu Wehrendorf bei Vlotho 
un Reg. Bez. Muͤnſter, iſt in der Nacht vom 26ſten 
auf den 27. November v. J. auf eine das menſchliche 
Gefuͤhl empoͤrende Weiſe beraubt worden. Schon 
Nachmittags erſchienen, wahrſcheinlich um die Gelegen: 
beit auszukundſchaften, zwei unbekannte Menſchen, wo⸗ 
von der eine, großer Statur, einen rothen Backenbart 
trug, und der andere, kleiner unterſeh ter Statur, von 
blaſſer Geſichtsfarbe war. Sie forderten ein Glas 
Branntwein, und nachdem ſie dies erhalten, entfernten 
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fie ih. Um Mitternacht, da ſich Alles im Hauſe zur 
Ruhe begeben hatte, ward heftig an die Hausthuͤre 
geklopft. Als Thilke aufſtand, um nachzuſehen, ber 
gegneten ihm ſchon vorbenannte beiden Kerle nebſt 
noch einigen andern an der Stubenthuͤr. Sie forder⸗ 
ten Branntwein. Auf einmal erhielt der Thilke uner⸗ 
wartet von dem Raͤuber mit dem rothen Backenbarte 
einen ſtarken Schlag mit einem Knittel uͤber die Bruſt, 
ſo daß er zu Boden ſtuͤrzte. Der kleinere knieete ihm 
hierauf auf den Leib und verſetze ihm einige Schlaͤge 
auf Kopf und Geſicht, daß ihm das Blut aus Mund 
und Naſe ſtuͤrzte. Sie forderten nun von Thilke 500 
Thaler Gold, welches er kurzlich erhalten haben ſollte. 
Als Thilke kein Geld anzugeben wußte, durchſuchten ſie 
das ganze Haus, erbrachen Schranke und Kiſten, und 
ſchleppten die vorgefundenen Sachen zu ihren Helfers⸗ 
helfern, die ſich auf dem Hofe auf Wache befanden. 
Sie ergriffen hierauf ein Gewehr, welches der Thilks 
fruͤher ſelbſt ſcharf geladen hatte, befahlen ihm nieder⸗ 
zuknieen und ſich zum Tode vorzubereiten, indem fie 
I a el 8 Bin nicht das Geld ans 
gebe. s er betheuerte, keins zu haben, hoͤrte er 
deutlich, da ihm die Augen verbunden waren, . 
Schloß des ihm an die Bruſt geſetzten Gewehrs drei 
mal losgedruͤckt wurde, welches indeß zum Glück jedes 
mal verſagte. Sie drangen auch in die Kammer, wo 
die Hausgenoſſen ſchliefen, und bedrohten einen 72jähr 
rigen Greis, den Schwiegervater des Thilke, mit dem 
Tode, wenn er nicht das Geld angaͤbe. Den bei ihm 
ſchlafenden achtjaͤhrigen Sohn des Thilke, welcher aus⸗ 
rief: Vater hat ja Geld im Schrank! riſſen ſie aus 
dem Bette, und als er den bereits erbrochenen und 
ausgeleerten Schrauk als das Geld enthaltend bezeich⸗ 
nete, warfen ſie ihn wieder auf das Lager des Alten. 
Die Ehefrau des Thilke, welche ſich in einem Stall 
verborgen hatte, riſſen ſie aus ihrem Schlupfwinkel 
und fuͤhrten ſie im Triumph in's Haus durch die 
Stube in die Schlafkammer, wo drei Rauber die 
empoͤrendſte Gewaltſamkeit gegen ſie veruͤbten. So 
wirthſchafteten die Raͤuber an vier Stunden in der 
Behauſung des Thilke, die fie erſt, nachdem Alles aus, 


geplündert war, gegen 4 Uhr des Morgens verließen. 


— Der Thaͤtigkeit des Landrichters Tuͤshaus zu Vlotho 
iſt es gelungen, mehrere der Greuelthat verdaͤchtige 
Leute auf Mennighuͤffen, wo ſich von den geſtohlenen 
Sachen einige vorgefunden haben, zu verhaften und 
— Königlichen Inquiſitoriat zu Herford zu uͤberlie⸗ 
ern. „ir ö 


3 . 


Mis 

(Beſchluß des in No. 7 d. Zeit. abgebrochenen Arti⸗ 
kels von der Iſar.) Man ſagt, daß England den Grafen 
Capodiſtrias am meiſten fuͤrchte, daß es ihn als den Ab⸗ 
geordneten Rußlands anſehe, der gekommen ſey, die Macht 
der Ezare an den Ufern des Achelous und uͤber den Truͤm⸗ 
mern von Sparta und Athen auszubreiten. Hat man 
an der Themſe vergeſſen, wem man die ſieben Inſeln 
verdankt? und wenn der Graf ſich nach Rußland neigt, 
ſo zeige man doch, nach wem er ſich neigen, auf wel⸗ 
che Stuͤtze er ſich lehnen ſoll, ohne Furcht, = fie 
an 


ben Maaße wird die Stellung deſſelben und ſeiner Re⸗ 


gierung haͤngig, fein Schickſal gegen fremden Eins 
fluß geſichert werden, und iſt man ſelbſt der Einſicht 
nicht fähig, die Manen eines Canning 
durch irgend 


das er zu ber 
fuͤr ſeine Beſtimmung vorzube⸗ 
reiten. Dieſem doppelten gebieteriſchen Beduͤrfniſſe nun 
wird entſprochen, und kann allein entſprochen werden, 
wenn der kuͤnftige Regent der Griechen von einer Ju— 
gend gewaͤhlt wird, die noch geſtattet, ihn eine nicht 
unbetraͤchtliche Reihe von Jahren für feine Beſtimmung 
zu erziehen, während man den Praͤſidenten in ſeinem 
Beſtreben unterſtuͤtzt, das Anſehn der Regierung und 
die Macht des Geſetzes über das ganze Gebiet von 
Griechenland auszubreiten, und wenn man ihn, nach⸗ 
dem er muͤndig geworden, nach Griechenland ſendet, 
nicht um den Mann zu erſetzen, an deſſen Thätigkeit 
wie das Loos des Volkes ſo der Segen ſeiner eigenen 
Herrſchaft geknüpft iſt, ſondern von ihm in der ſchwe⸗ 
ren Kunſt, ein ſolches Volk zu beherſchen, auch prak— 
tiſch unterrichtet zu werden, und wenn die Vorſehung 
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über das Leben deſſelben gebietet, als 
das von ihm ruͤhmlich begonnene Werk ihm ſelbſt und 
feinem Haufe zu Ruhm und Gluͤck hinauszufuͤhren. — 
Hiemit gedachte der Verfaſſer zu ſchließen, was ihn 
eine lange und tiefe Theilnahme an dem Leiden und 
Schickſale jenes ungluͤcklichen Volkes fuͤr ſein Wohl noch 
jetzt zu ſprechen antrieb, wo die letzte Entſcheidung uͤber 
ſein Schickſal nahe war. Waͤhrend er ſchrieb, verbreitete 
man mit großer Zuverſicht die Meldung, daß dieſes Schick⸗ 
ſal, wenigſtens was Grenzen und Unabhaͤngigkeit be⸗ 
langt, in London ſey entſchieden worden, daß Grie— 


chenland den alten Achelous (Aspropotamos) gegen 
Weſten zur Grenze habe, dieſe dann in feinen Thal, 


wegen hinaufſteige und in gerader Linie nach Zeituni 


hinuͤber gehe, alſo die Thermopylen und das Grab des 


Leonidas zur Grenzwacht noch umfaſſe. Nebſt Theſſa⸗ 
lien fiele demnach Epirus und Akarnanien ſammt dem 


ſchoͤnen Golf von Arta und Preveſa außer ſeinen Be⸗ 


reich; dieſe Beſchraͤnkung waͤre der Preis, um welchen 
der Sultan feinen Anſpruͤchen auf Tribut und Vaſal⸗ 
lenſchaft entſagen ſoll. Griechenland haͤtte demnach bei 
dem Streite unter ſeinen Beſchuͤtzern um ſein Daſeyn 
noch mehr denn ein Glied verloren, und es ſagen die 
Zufriedenen im Lande, beſſer ſey es doch, daß es ſo 
verſtuͤmmelt herumgehe, und uͤberhaupt gehen koͤnne, 
denn daß es noch mehr beſchraͤnkt, nur ein Glied ſei⸗ 
ner ſelbſt geworden, und zu gehen ganz unfaͤhig geblie⸗ 
ben waͤre. Nun wolle man, heißt es, wieder das 
Protokoll der Genehmigung des Großherrn unterlegen; 
ob es die Regierung von Griechenland auch genehmi⸗ 
gen ſolle, wird nicht geſagt. Es verſteht ſich, wie es 
ſcheint, bei dieſer neueſten Thathandlung der Diplos 
matie von ſelbſt, daß die Sieger ſich aus Arta und 
Vonitza und von den fruchtbaren Gefilden um den pa⸗ 
radieſiſchen Meerbuſen von Ambrakia über den Aspros 
potamos zuruͤckziehen, und jene reichen Landſchaften 
den Beſiegten uͤberlaſſen. Auch iſt nicht zu zweifeln, 
daß die Sulioten, weil es nun einmal ſo ſeyn ſoll, 
und mit ihnen alle Capitains jener Gebirge, die tapfer⸗ 
ſten und unbezwungenſten Krieger, ſich geduldig dem 
Paſcha von Janina uͤberliefern oder den Abziehenden 
jenſeits der Markſcheide folgen, und in dem Gebiete 
der Unabhängigkeit ihren Schwur vergeſſen: 

So lange Schnee auf Berge fällt, hoch ihre Felſen ragen, 

So . 8 ie de Sch d Gräber 

unſrer Vater. 

Seren wir nicht, fo iſt „die große griechiſche Frage“ 
dadurch nicht, wie man beabſichtigte, zur Entſcheidung, 
ſondern zu einem neuen Proviſorium gekommen, und 
wahrſcheinlich nicht zu einem ſehr langen. Da aber 
unſre Zeit einmal von Proviſorien zu leben verurtheilt 
iſt, und uber dieſes ihr Schickſal nicht hinaus kann, 


fo iſt bei dieſem wenigſtens als ein großer Gewinn 
anzuerkennen, daß die Idee einer unabhängigen griechi⸗ 
ſchen Macht in die europäifche Diplomatie aufgenom- 
men und Griechenland als ſolche den europaͤiſchen 
Staaten mit allen Vortheilen beginnender chriſtlicher 
Civiliſation eingebuͤrgert wird. Sofort beginnt ihm 
eine neue Aera der Zeiten; zweitauſend einhundert 
fieben und ſechzig Jahre, nachdem es an dem Trauer⸗ 
tage von Chaͤronea dem Willen fremder Herrſcher ver 
fallen war. Noch entſtellt, noch entnervt und zerruͤt⸗ 
tet von alter Knechtſchaft und der hoͤchſten Noth ſeines 
verzweiflungsvollen Kampfes, ſchreitet es ſchon jetzt zur 
Verwunderung der Fremden mit Raſchheit in der ge— 


ſetzlichen Ordnung und Bildung vorwaͤrts. Es iſt um⸗ 


geben und geſchuͤtzt von der menſchenfreundlichen Theil⸗ 
nahme der europäifchen Chriſtenheit, welche mit Rühs 
rung und Freude dieſes juͤngſte Kind uralter Nationen 
in ihren Voͤlkerkreis eintreten ſieht, und geſchirmt 
durch ſeine Lage, welche den Maͤchten gebietet, ſeine 
Unabhängigkeit gegen einander zu gewaͤhrleiſten, darum 
wird es die Bahn, welche vor ihm eroͤffnet liegt, mit 
ſteigender Kraft und Wuͤrde verfolgen, wenn das Auge 
der Vorſehung auch in Zukunft über ſeine Wiederge— 
durt wacht, wie es über feinen tieferſchuͤtternden Kampf 
um ſein Daſeyn gewacht, und ſo wird es in weniger 
denn einem Menſchenalter dasjenige durch ſich ſelbſt 
noch gewinnen, was ihm zu ſeiner aͤußeren Ausdeh⸗ 
nung und zu ſeiner inneren Ausbildung noͤthig iſt. 
Danken wir der göttlichen Vorſehung, welche in dem 
Gewirre der Leidenſchaften und Parteien, von denen 
Europa beim Anfange dieſes welthiſtoriſchen Ereigniſ⸗ 
ſes zerriſſen war, die Theilnahme der europziſchen 
Ehriſtenheit und Bildung jenem Kampfe zu einer Zeit 
zugewandt hat, wo die Mächte, an der Zeit wie an 
ſich ſelbſt irre geworden, in dem Zeichen des Kreuzes 
die blutige Fahne der Empoͤrung gegen rechtmaͤßige 
Herrſchaft zu erblicken waͤhnten; naͤchſt ihr den edlen 
und beherzten Maͤnnern und Frauen aller Voͤlker und 
Staͤnde, welche in ſich ſelbſt und in der Lage jener 
Ungluͤcklichen die Aufforderung zu thätiger Hülfe ges 
funden, und ſie in dem Augenblicke hereinbrechender 
Verzweiflung getroͤſtet und gerettet haben, vor Allen 
dir, edler und großer Bürger von Genf! deſſen geſeg— 
neten Namen die Vorſehung zum Schilde der Unterdruͤck— 
ten gegen Argwohn und Verlaͤumdung, deſſen Herz fie 
zur unerſchoͤpflichen Quelle von Huͤlfleiſtungen, deſſen 
Thaͤtigkeit ſie zum Mittelpunkte erkor, um welchen die 
zerſtreuten Kraͤfte der Einzelnen ſich ſammeln, und da⸗ 
durch bewirken konnten, was ehedem nur den Maͤchten 
der Erde fuͤr moͤglich geachtet wurde. Ihm zunaͤchſt 
aber gebuͤhrt dem Monarchen Dank und Huldigung, 
welcher den Thron von Baiern mit Weisheit und 
Menſchlichkeit ſchmuͤckt, und zuerſt unter den gekroͤnten 
Haͤuptern oͤffentlich gezeigt hat, daß die Herzen der 
Großen gegen die heilige Sache der Menſchheit nicht 
mit Unempfindlichkeit gepanzert waren. Sein koͤnig⸗ 
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liches Wert: „Bin lch nicht Menſch und Chriſt?“ 


mit welchen er die lauteſten Werke der Wohlthaͤtigkeit 
und Erbarmung geadelt hat, waͤhrend ſein Geiſt ſich 
in dem erhebenden Gefuͤhle fuͤr die Befreiung von 
Griechenland verherrlichte, wird noch in der fernſten 
Zeit als eine der ſchoͤnſten Perlen der Ruhmeskrone 
ſchimmern, die ſchon jetzt nach kurzer Herrſchaft ſein 
ehrwuͤrdiges Haupt umgiebt. Zu wem aber ſollten wir 
gerährte Zeugen der helleniſchen Wiedergeburt, die wir 
in ihr das Feſt der europäifchen Menſchlichkeit begehen, 
zu wem ſollten wir zunächft unſere Herzen und Haͤnde 
fuͤglicher erheben, als zu dem maͤchtigen gottgeſandten 
Monarchen des Nordens, welcher die Sache des Chri— 
ſtenthums und der europaͤiſchen Bildung raſch und ent⸗ 
ſchieden umfaſſend, die Theilnahme anderer großen 
Monarchen durch ſeinen Vorgang in die Schranken 
rief, die Schlacht bei Navarin und jenen Heereszug 
nach Morea vorbereitend, durch welchen Frankreich die 
Manen ſo vieler für Unabhaͤngigkeit und Erloͤſung 
ihres Vaterlandes gefallenen Ungluͤcklichen geſuͤhnt hat! 
Ihm gebuͤhrt der Ruhm, der europaͤiſchen Diplomatie 
die ihr wuͤrdige Bahn geöffnet, und nach den Katar 
ſtrophen des tuͤrkiſchen Reichs fie in derſelben feſtgehal⸗ 
ten, und dem Ziele naͤher gefuͤhrt zu haben, und wie 
bis jetzt das helleniſche Schickſal an die Macht und 

Renſchlichkeit des juͤngſten und ſtaͤrkſten Sohns der 
anatoliſchen Kirche geknuͤpft war, ſo ruht — daruͤber 
iſt die Meinung von Europa gerecht und einſtimmig — 


auch jetzt in ihm das Unterpfand ſeines Beſtandes. Sie 


hat ihn auf zweifelhafter Bahn des vorletzten Feldzugs 


mit der zärtlichften Angſt einer Mutter um das geliebtefte - 


ihrer Kinder umfangen, und in ihrer reinen u. lauten Theil⸗ 
nahme jene Mißklaͤnge des Haſſes und der Tadelſucht aufge⸗ 


(öft, mit welcher die Anhänger einer dem europaͤiſchen 


Wohl feindſeligen Meinung die voruͤbergehenden Un⸗ 
faͤlle feines Heeres und feines Reiches zu verfolgen ber 
muͤht waren, und ſie vertraut auch jetzt auf ihn, daß 
durch ſeine Weisheit, Menſchlichkeit und Macht, ſich 
die Theilnahme von Europa des großen, des von un⸗ 
fern Ahnen umſonſt erſehnten, des uns glücklich auf⸗ 
geſparten, uns von unſern Enkeln einſt beneideten 
Schauſpiels ungetruͤbt und unverkummert erfreuen koͤn⸗ 
ne: Griechenland ganz frei und glücklich zu 
ſehen. (Allg. Ztg.) 


— In der Magdeburger Zeitung lieſt man Folgendes: 
Wie bereits gemeldet wurde, iſt das Brieffelleiſen der 
Reitpoſt von Leipzig nach Hamburg am 5. December, 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, auf dem Wege von 
Magdeburg nach Burg, und zwar zwiſchen Magdeburg 
und der Friedrich⸗Wilhelms Bruͤcke, verloren oder gu 
ſtohlen worden. Das Felleiſen wurde am folgenden 
Tage auf dem Krakauer Anger, in der Naͤhe der 
Durchzugsbruͤcke, geöffnet gefunden, und es befand ſich 
in demſelben der Cours-Briefbeutel von Magdeburg 
nach Kletzke. In Folge der geſchehenen ſorgfaͤltigen 
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Abſuchung des ganzen Krakauer Angers, wurde auch 
der Briefbeutel von Halle nach Hamburg, nicht weit 
von der Stelle gefunden, auf welcher das Felleiſen lag. 
Die Briefbeutel von Leipzig und Magdeburg nach Ham: 
burg, von Magdeburg nach Perleberg, Kletzke und Has 
velberg, ſind, aller Nachforſchungen und Ausbietung 
von Belohnungen ungeachtet, bis jetzt nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. 


Ein Pferdehändfer aus Nancy kam am 26. Dechr. 
von Mainz nach Kaſſel heruͤber; er wollte nach Meck— 
lenburg und Holſtein, um Pferde einzukaufen. Bald 
aber verlangte er dringend, wieder zuruͤckgefuͤhrt zu 
werden, wozu er nur mit Muͤhe einen beherzten Schif⸗ 
fer fand, weil es ſchon Abend und die Gefahr der 
Ueberfahrt um ſo groͤßer war. Er hatte in einem 
Gaſthofe (zu den 3 Kronen) auf dem geheimen Ge 
mach feine Geldkaſſe, in welcher ſich 325 Stuͤck Na 

poleonsd or und 80 Stuͤck doppelte Friedrichsd'or bes 

fanden, liegen laſſen. Ein Poſt-Offiziant hatte fie ges 
funden und dem Gaſtwirth zur Aufbewahrung einge⸗ 
haͤndigt, von welchem ſie der Eigenthuͤmer zu ſeiner 
größten Freude wieder erhielt. 


Privatbriefe aus Tilſit melden (der Königsberger 
Zeitung zufolge), daß der in Königsberg entſprungene 
gefährliche Verbrecher Krauſe in Heydekrug, in dem 
Kruge daſelbſt, von einem Gensdarmen arretirt wor— 
den ſey. Er war gut gekleidet in einem Schlitten in 


Heydekrug angekommen, wurde im Kruge erkannt, und 


vermochte, da aus Verſehen des Knechts die Pferde 
von ſeinem Schlitten abgeſpannt waren, nicht ſogleich 
weiter zu fahren. Er ſtach mit einem Meſſer nach 
dem Gensdarmen, traf aber nur deſſen Bandelier, 
verwundete noch einige Leute, die ihn zu halten hinzu— 
ſprangen, jedoch nicht gefaͤhrlich, und ward gut gebun⸗ 
den am 24. Deebr. in Tilſit eingebracht. 


Am 27. Novbr. Abends ereignete ſich in den 4 Stun— 
den von Szigeth (Ungarn) entfernten Dörfern Szur— 
duk und Roſalya das ſchreckliche Ungluͤck, daß 13 
Menſchen, die zerſtreut auf dem Felde in den Huͤtten 


ihre Rinder und Schaafe huͤtteten, von einem wuͤthen⸗ 


j 


den Wolfe gebiffen wurden. Sobald einer der Mens 
ſchen dem andern zu Huͤlfe eilte, ließ das Ungeheuer 
den ſchon Gebiſſenen im Stich und warf ſich auf den 
zu Huͤlfe Eilenden. Vier der Gebiſſenen ſind ſo ſchwer 
verletzt, daß man beinahe jede Hoffnung zu ihrer Her⸗ 


ſtellung aufgeben muß. Der Wolf wurde am folgenden 


Tage früh von einem 15jaͤhrigen Wallachen erſchlagen. 
Dieje kuͤhne That des muthigen Knaben verdient wohl 


eine eben ſo ausgezeichnete Belohnung, als ſie ſelbſt 
j ausgezeichnet iſt. a 


* 
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Am 25. December v J. wurde zu Heinrichswalde 
bei Frankenſtein ein drittehalbjaͤhriges Maͤdchen, wel⸗ 
ches von ihrer Mutter, waͤhrend es in der Wiege 
ſchlief, allein gelaſſen worden war, von einem Schweine, 
das ſich zufällig mit dem Kinde in derſelben Stube 
allein befand, ſchrecklich verſtuͤmmelt. Das Schwein 
ſtieg naͤmlich mit den Vorderfuͤßen in die Wiege, trat 
auf den Leib des Kindes, fraß ihm die rechte Hand, 
einen Theil des Kinnes und einen Theil des Geſichtes 
in der Augengegend ab, fo daß das Kind ſchon nach 
5 Stunden davon ſtarb. 


Oekonomiſches. 

Wie die Getreidepreiſe ſich im Laufe dieſes Jahres 
ſtellen werden, laͤßt ſich jetzt noch nicht mit Gewißheit 
folgern; da viel auf den Gang der Witterung dieſes 
Fruͤhjahes und überhaupt darauf ankommen wird, ob 
dieſes Jahr ein freundliches und friedliches ſepn wird. 
Deswegen aber auf das Vorhandenſeyn uͤbermaͤßkger 
Vorraͤthe ſchließen wollen, weil bisher die Maͤrkte im⸗ 
mer reichlich beſchickt worden, möchte wohl fehlgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn; vielmehr und viel ſicherer zeugt der erwaͤhnte 
Umſtand diesmal von dem bis zur gaͤnzlichen Er⸗ 
ſchoͤpfung geſteigerten Unvermoͤgen des Landmannes. 

— —S—ö—ũ—³ — —— ———— 

Verlobungs Anzeige. 

Unfere am 10ten d. vollzogene Verlobung, beehren 
wir uns hiermit unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. N 

Breslau den 11. Januar 1830. 

> F. Frank, und 


\ A. C. verw. May, geborne Scholtz. 


Entbindungs s Anzeigen. 

Von gütiger Theilnahme überzeugt, gebe ich mir die 
Ehre, entfernten Freunden und Verwandten die heute 
Morgen erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, von 
einem muntern Mädchen, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Cujau den Zten Jannar 1830. 8 f 

H. Freiherr v. Seherr-Thoß. 


Die am Aten d. M. erfolgte gluͤckliche Eutbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hiermit ergebeuſt 
anzuzeigen. Schloß Trachenberg den 7. Januar 1830. 

A. Werner, Haushofmeiſter Sr. Durchl. 

des Fuͤrſten von Hatzfeld⸗Trachenberg. 


Todes Anzeige. 


Heute, als an feinem vierten Geburtstage, ftark 
unſer jüngfter Sohn Hanns. Sr 
Peterwitz den 5. Januar 1830. 
Hanns Graf v. Strach witz. 
Louiſe Graͤfin v. Strachwitz, gedorne 


v. Schimonskp. 


In W. G. Korms Buchhandl. iſt zu haben: 
Heinroth, Dr. J. Ch. A., der Schlüffel zu 
Himmel und Hoͤlle im Menſchen; oder uͤber 
moraliſche Kraft und Paſſivitaͤt. Ein Beitrag zur 
Seelenkunde. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 10 Sgr. 


Herzog, F., Syſtematiſche Darſtellung der 


Geſetze uͤber den politiſchen Ehe-Conſens im 
Kaiſerthum Oeſterreich. gr. 8. Wien. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Lips, Dr. A., Ueber die Richtung der Zeit 
nach Amerika, oder Unterſuchung der Fragen: 
Sollen wir auswandern? Wer namentlich ſoll auss 
wandern? Wohin ſollen wir wandern? Und mit 
welchen Vorſichtsmaasregeln ſollen wir wandern? 
Ein Fingerzeig fuͤr Alle, die Europa verlaſſen wollen. 
gr. 8. Marburg. g 25 Sgr. 
Marker, J. C., Die beſten Mittel fuͤr die Ver⸗ 
huͤtung und Heilung des Magenkrampfes und 
der Magenſchwaͤche. Als Anhang: die ſichere 
Kunſt, das menſchliche Leben zu verlaͤngern. 8. 
Nordhauſen. br. 12 Sgr. 
Nauvillon, F. W. v., Die, während der Jahre 
1824 bis 1828 von den Londoner und Edinburger 
Schachklubbs geſpielten fuͤnf Schachpartien mit 
Varianten und Anmerkungen nach dem Engliſchen 
bearbeitet. Mit Beifuͤgung der zwiſchen den Am⸗ 
ſterdamer und Antwerpener Schachklubbs geſpielten 
zwei Schachpartien. gr. 8. Eſſen. br. 20 Sgr. 
Voß, J. H., Verwandlungen nach Publius 


Ovidius Naſo. 2te durchgeſehene und mit einem 


Anhang vermehrte Auflage. 
Braunſchweig. 


Zwei Theile. gr. 8. 


3 Rthlr. 


Dankſagung. 
Indem wir hierdurch anzeigen, daß die hieſige Ar: 


"mens Kaffe durch die ihr von den Herren Directoren 


Freyherrn von Biedenfeld und Piehl geneigteſt 
bewilligte Beneſiz⸗Vorſtellung am letzten Tage des ver⸗ 
floſſenen Jahres eine Einnahme von Zweihundert und 
Achtzehn Reichsthalern und 6 Pf. gehabt hat, entle; 
digen wir uns der angenehmen Pflicht, nicht nur den 
Herren Theater-Direetoren und Allen, welche bei ge— 
dachter Vorſtellung thaͤtig geweſen, ſondern auch den 
Wohlloͤblichen Expeditionen beider hieſigen Zeitungen, 
fuͤr die unentgeltlichen Aufnahmen unſerer Bekannt⸗ 
machungen und den koſtenfreien Druck der Theater- 
Zettel, unſern innigſten Dank hiermit oͤffentlich an den 
Tag zu legen. g 

Breslau den öten Januar 1830. 

Die Armen » Direction. 
Fortfetzun milden Beiträge für die dur 
A 470 Berungiidten in der 9 
Lan decker Umgegend. 

No. 39) Von der Gemeinde Voiatsdorff bei Habelſchwert 
1 Kthlr. 6 Sar. 3 Pf. 40) Von dem Magiſtrat in Mittel⸗ 
wal de 19 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 41) Von dem Pfarrer Hrn. 
Gottwald in Lindenau 10 Rthlr. 2 Sgr., nebſt ein Paar golde⸗ 
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42) Von einem Ungenannten 3 Kthlr. 
Durch den Herrn Diaconus Berndt in Breslau as Nthir. 
57 Durch denſelben ein Faß mit verſchiedenen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken. 45) Durch eben denſellen so Rtblr. — Tauſend 
Dank im Namen der Verungluͤckten für diefe milden Gaben. 
Der Himmel wolle dafür den freundlichen Gebern reichlichen 
Segen von oben herab zuſenden. 

Landeck den sten Januar 1830. 

Der Unterſtuͤtzungs⸗Verein dr die Verungluͤckten in der 
Umgegend von Landeck. Harbig, Pfarrer. 
Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 28ſten November 1828 
zu Skotſchenine verſtorbenen verehelicht geweſenen Res 
giments⸗Arzt Seidel, geb. Freyin v. Richthofen, 
iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anfpröche 
ſteht am aten May 1830 Vormittags um 
11 Uhr au, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn Schmidt, im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 18ten December 1829. 

Königlich Preußiſches Ober: Landes, Gericht 
ron Schleſien. 
Bekanntmachung 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts; Amis wird 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Vermoͤgensmaſſe des Müller Steinb rich, über welche 
nach § 4. Lit. b. und c., Tit. 50. P. 1. der allge⸗ 
meinen Gerichts: Ordnung kein foͤrmlicher Concurs ers 
oͤffnet worden, unter die bekannten Glaͤubiger vertheilt 
werden ſoll. Alle etwanigen unbekannten Gläubiger 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame dinnen 
vier Wochen und ſpaͤteſtens in dem auf den 22ften 
Februar a. c. anſtehenden Termine wahrzunehmen. 

Peterswaldau den Aten Januar 1830. 

Das Neichsgräflih Stolberg ſche Gerichts⸗Amt. 
Subhaftations + Bekanntmachung. 

Es follen die zum Nachlaſſe des Muͤller⸗Meiſter 
Friedrich Auguſt Weigel zu Willenberg gehoͤrigen, 
unter hieſiger Jurisdietion gelegenen nachbenannten 
Realitaͤten, welche nach der dem Subhaſtations-Patente 
beigefuͤgten Taxe, nach 
3041 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzt wor⸗ 


nen Ohtringen. 


den find, 88 Morgen 55 OHR. Acker und Laͤhden, 


32 Morgen 96 HR. Buſch und 8 Morgen 3 TR. 
Wieſewachs, sub No. 104 und 109 des Nieder⸗ 
Falkenhayner HypothekenBuchs unter don Formalitäten 
einer nothwendigen Sub haſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz, und Zahlungsfähige durch 
gegenwärtiges Proclama aufgefordert und eingeladen, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, namlich: den 
19ten März, den 14ten May und den Iten July 


43 


dem Nutzungsertrage auf 
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1830, beſonders aber in dem letzterem welcher perem⸗ 
toriſch iſt, Vormittags um 9 Uhr in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Nieder-Falkenhayn zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und haben ſie zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, im Fall keine 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten, erfolgen wird. 

Schoͤnau den 14ten December 1829. 

Das Salzfaetor Tenzen ſche Gerichts-Amt 
von Nieder ⸗Falkenhayn. 
- Bekanntmachung. 

Der Kretſchmer Anton Richter und ſeine Ehefrau 
Pauline geborne Arndt, haben bei Verlegung ihres 
Wohnſitzes von Ober-Walditz in der Grafſchaft Glatz 
nach Beerdorf Muͤnſterbergſchen Kreiſes, die an dem 
letztern Orte auf den Fall der Vererbung ſtatutariſch 


geltende Gemeinſchaft der Guͤter ſo wie des Erwerbes 


durch den Contract vom 27ſten November d. J. aus⸗ 
geſchloſſen, und es wird dies mit Bezug auf F. 422 
Tbl. II. Tit. 1. des Allg. Lands Rechts hierdurch ber 
kannt gemacht, 
Frankenſtein den 30ſten November 1829. 
Das Gerichts; Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg-Frankenſtein. 


Ae 
Es ſollen am 12ten Januar cur. Vormittags um 
112 Uhr im Auetionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtge⸗ 
richts iu dem Hauſe No. 19. auf der Junkernſtraße 
11 Speckſeiten an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Aten Januar 1830. 
Königliche Stadtgerichts-Exeeutions⸗Inſpeetion. 


Große Spiegel: Auction 
Dienftag den 12ten Januar früh von 9 Uhr ſollen 


Schmiedebruͤcke im goldnen Zepter mehrere Mahagonis 


Trumeaux, große und andere Spiegel meiſtbietend ver; 
ſteigert werden, und ſind dieſe Spiegel von Montag 
Mittags an zur gefälligen Anſicht in gedachtem Locale 
in. ns 


34 verpachten. 

Die zu dem Freigut in Tſchirne an der Oder ge⸗ 
hoͤrige Brau- und Brennerei nebſt 10 Scheffel alt 
Maas Ausſaat, Wieſen und Graͤſerei ſoll von Georg 
1830 anderweitig auf drei Jahre verpachtet werden. 
Kautionsfaͤhige Brauer koͤnnen ſich von den Paht Be 
dingungen im daſigen Vorwerk zu jeder ſchicklichen 
Zeit re Zahn, Gutsbeſitzer. 


u ver kaufen. 
Eine Feumiſſch Tapete zu zwei Fenſtern ſteht zum 
Verkauf, Neumarkt im weißen Hauſe No. 27. Das 


Naͤhere im Gewölbe: 


Eine vollftändige kleine Buchdruckerey wird baldigſt 


du kaufen geſucht. — N und Adreß⸗VBuͤreau, 
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Schaafvieh⸗ Verkauf. 

a Auf der Majorats-Herrſchaft Grafenort 
bei Glatz, ſtehen dies Jahr wieder eine bedeu— 
tende Anzahl Zuchtwidder, im verſchiedenen Al⸗ 
ter, zur beliebigen Auswahl, ſo wie auch eine 
Parthie 3, 4 und 5jährige Mutterſchaafe zum 

f Verkauf; wobei der Preis — wie fruͤher — den 
Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen geſtellt iſt und be⸗ 
lieben ſich die Herren Kaufluſtigen an das uns 
terzeichnete Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 

Grafenort den Zten Jannar 1830. 
Das Reichsgraͤflich zu Her berſteinſche 
Wirthſchafts⸗-Amt. Toͤpffer. 
* 
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Befanntmadung. 

Ein vollſtaͤndiger, in der beruͤhmteſten Werkſtatt 
Englands nach der neueſten Conſtruction verfertigter 
Maſchinen⸗Druck⸗Apparat, welcher feit einiger Zeit in 
Gang gebracht iſt und zur vollkommenſten Genuͤge 
arbeitet, ſtehet mit allem Zugehör, Verhaͤltniſſen wegen 
zu verkaufen. Derſelbe beſteht in einer maſſiv eiſer⸗ 
nen / Druck-⸗Maſchine für Eine und Zwei Farben. 
Eine Forzing⸗Maſchine, um die Walzen aufzuziehen. 
Einem maſſi v eiſernen, aufs beſte gearbeiteten Gravir⸗ 
Stuhl à la Moulette. Einer Diviſir-Maſchine. 


Einer Maſchine zum Abpreſſen der Mouletten. Einer 
kleinen eiſernen Drehbank A burin fixe, Ferner 
koͤnnen, jedoch beſonders mit abgelaſſen werden: circa 


30 Stuͤck kupferne engliſche Walzen, mit den dazu 
gehörigen Mandrills. Mehrere ſtaͤhlerne und Compo⸗ 
ſitions⸗Streicher, nebſt einer Parthie engliſchen Stahl. 
Hierauf Reflectivende koͤnnen in portofreien Anfragen 
das Naͤhere erfahren, durch Herrn Michael Biebrach 


in Breslau, Kupferſchmiede-Straße No. 39. 
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Maſt Schaaf e 

ſtehen 80 Stuͤck zu Domanze bei Gehen zu 

verkaufen. 


Zu verkauf e n. 
Eine im beſten Zuſtand gehoͤrige Mangel iſt wohl⸗ 
feil zu verkaufen. Albrechts-Straße Nro. 22. im 
Hofe eine Stiege. 


Capitalien von 100 bis 2000 Rthlr. werden gegen 
erſte pupillar ſichere Hypotheken auf Bauerguͤter fuͤr 
prompte Zeichenzahler geſucht. — Anfrage, und Adreß⸗ 


Buͤreau. 


Aufforderung. 

Wer etwas von mir zu fordern hat, den bitte 4. 
ſich in vierzehn Tagen zu melden, weil nach der Zeit 
ich guͤtlich nichts mehr gebe. b 

Wiedemann, Inſtrumentmacher, 

wohnhaft in der Neuſtadt N No. 10. 
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Lebens; Verfiherungss Anzeige. 
Die Verfaſſuug der auf Gegenſeitigkeit und oͤffent⸗ 


liche Verwaltung gegruͤndeten Lebens Verſicherungs— 


Bank in Gotha, iſt bei Unterzeichnetem unentgeldlich 
zu haben, woſelbſt auch Verſicherungs-Antraͤge zu machen 
ſind. Die Summe aller bis ult. December 1829 abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, betrug: 2,374,500 Rthlr. 
Preuß. Courant. Breslau den I1ten Januar 1830. 
Joſeph Hoffmann, \ 

Nicolais und Herren⸗Straßen-Ecke No. 77. 


9 

Meinen geehrten Geſchuͤfts-Freunden mache ich 
hiermit die ergebne Anzeige, daß ich bereits 
4 unterweges bin, ihnen meine Aufwartung zu 
4 machen und Beſtellungen auf alle Sorten Weine, 
Würzburger und preußiſche Rheinweine mit ins 
2 begriffen, aufzunehmen. Briefe erbitte mir per 
Adreſſe der Herren Luͤbbert & Sohn in 

Breslau. E. Schilling. 
YUTTCTTTTTOTCHUTTHTTTTTTUTOT 


. 

Zufolge Verlegung meiner Handlung aus No. 48. 
am Ringe, nach No. 42, habe ich demnach auch auf 
nachſtehenden Etiquet meines Hamburger Tonnen⸗ 
Enafters, die veränderte Wohnung abgeändert und 


berichtigt, was ich hiermit ergebenſt anzeige. 


Hamburger 
Tonnen- Cnaster 


von 
G. VB. Jäkel in Breslau, 
in der Dreifaltigkeit, das Eckhaus 
vom Ringe und der Schmiedebruͤcke 
No. 42. 8 925 
Diese Sorte Tabak ist wegen ihrer 
ausserordentlichen Güte schon seit vielen 


Jahren sehr beliebt, und für denjenigen 


sehr empfehlenswerth der viel raucht, 


da dieselbe besonders sehr leicht ist, 


schön riecht und anhaltend brennt, 
Seit einiger Zeit wird dieſer Tabak von 
Spekulanten nachgemacht, es hat daher 
Jeder der dieſen Tabak aͤcht und unverfaͤlſcht 
rauchen will, darnach zu ſehen, daß mein 
ame und mein Fabrik-Stempel darauf bes 


findlich iſt. 


* 
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5 Meinen geehrten Herren Mein s Abnehmern * 
i mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 

& Affocie, Herr Witte bereits auf dem Wege 
W iſt, Sie zu beſuchen, um ſich Ihre Befehle zum 
K Frühjahr zu erbitten. 

— Stettin den 2teu Januar 1830. 
* Carl Brede. 
üer 


Wiener Chocoladen Anzeige. 
Von der ſo ſehr beruͤhmten Chocolade von J. E. H. 
Paeczetti in Wien habe ich noch eine Parthie, die 
ich fortwährend zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. 
No. 1. Feinſte Vanillen⸗Chocolade, Lit. A, mit 
Adler⸗Etiquette in / und 14 Pfd. Tafeln 
a 15 Sgr. das Pfund. 

No. 2. Feine Vanillen. Cbocolade in weiß Papier 
mit karmoiſin Streifen in / und % Pfd. 
Tafeln à 12 Sgr. das Pfund. 

No. 3. Feine Gewuͤrz⸗Chocolade in blau Papier 
mit karmoiſin Streifen, in / und % Pfd. 
Tafeln à 10 Sgr. das Pfund. 

No. 4. Gewuͤrz⸗Chocolade in blau Papier in % und 

% Pfd. Tafeln a 8½ Sgr. das Pfund. 

Bei Abnahme von 10 Pfd. gebe ich 1 Pfd. Rabatt, 
und bemerke noch, daß auf jeder Tafel der Name des 
Fabrikanten gedruckt. iſt. 

Jonas Lappe, vormals A. Schefftels Wittwe. 
Reuſche⸗Straße im goldnen Hecht No. 65. 


Nannen 


An ; e ig. 3 
Vollſaftige, duͤnnſchaͤlige Zitronen, das Stück 14, 
bis 1½ Sgr., im Dutzend billiger, duͤunſchaͤlige 
Apfelſinen, und Kaſtannien pro Pfund 3 Sgr. offerirt 
G. B. Jaͤckel, 
Ring- und Schmiedenbruͤckeu⸗Ecke No. 42. 


Beſten marinirten Elbinger -Aal 
babe in Commiſſion erhalten und verkaufe ſelbigen in 
% und 14, Faͤßchen zu den billigſten Preiſen. 

D. E. Krug's Wittwe, Ring No. 22. 


Loo fen Of fer dee. 
Loofe zur erſten Claſſe 61ſter Lotterie und 
zur öten Courant-Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 
Loo ſen Offerte. 
Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 6 tſter Lotterie jo wie 
zur öten CourantsLotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswärtigen ergebenſt: Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Lowen. 


— 
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a Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen der Klaſſen- und Courant + Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: > 
ö Auguſt Leu buſcher, 

Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker genannt. 

Ein Conducteur wuͤnſcht in Mathematik Unterricht 
zu ertheilen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. 

Ein Handlungs- und ein Apotheker⸗Lehr⸗ 
ling werden baldigſt verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau. ; 25 

Unter kommen. 2 

Ein im Ausſchnitt-Geſchaͤft erfahrner und gewand— 
ter Handlungs-Commis, der nothwendigen Correſpon— 
denz gewachſen und mit guten empfehlenden Zeugniſſen 
verſehen, kann ein vortheilhaftes Engagement finden. 
— Näheres im Handlungsdiener-Inſtitut in der Boͤrſe 
bei dem Inſpeetor Hoek. N 

Offenes Unterkommen. 

Eine kinderloſe Wittwe, wird als Wirthſchafterin 
auf einer Beſitzung nahe bei Breslau geſucht. Solche 
muß jeder laͤndlichen Beſorgung der Frauen-Wirth⸗ 
ſchaft völlig kundig ſeyn. Das Naͤhere No. 58., 
Ohlauer-Straße bei dem Agent Wallenberg. 

Ein unverheiratheter Gaͤrtner 
mit guten Zeugniſſen findet Unterkommen beim Dom. 
Schuͤtzendorff bel Neumarkt. 

Verlorne Schluͤſſel. 

Am gten d. M. Mittags 12 Uhr find 2 Schluͤſſel 
in einem ledernen Beutel befindlich, vom Rathhauſe 
an, bis auf die äußere Reuſche⸗Straße, verlohren ges 
gangen; wer ſelbige im Einquartierungs⸗Amte abgiebt, 
erhält ein angemeſſenes Douceur vom Bequartierungss 
Reviſor Ende, 

Verlangt werden Termin Dftern mehrere Quartire 


a 30 — 40 FKthlr. einige a 50 Rthlr. — 3 Stuben 


1 Kabinet à 120 — 130 Rthlr. und in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt 3 — 4 Stuben à 80 — 120 Kthlr. — 
Aufrage „und Adreß ⸗Buͤreau. . 
Vermiethung. 
Carls⸗Straße No. 47. Zu vermiethen naͤchſte Oſtern 
oder Johannis der 2te Stock von 4 Zimmern, nebſt 
Kuͤche und noͤthigem Beigelaß, alles freundlich und 
hell, an eine ſolide und ruhige Familie. Naͤheres 
beim Eigenthuͤmer. 
[(Zu ver miethen 
iſt im Iten Stock des Thun ſchen Hauſes auf der 
Riemerzeile No. 10., eine Wohnung von 5 Stuben, 
mit noͤthigem Gelaß und auf Oftern a. c. zu beziehen. 
Vermiet hung. 2 
Wegen Verſetzung meines Miethers, iſt auf der 
Wallſtraße ein Logis zu Oſtern zu beziehen, beſtehend 
aus 2 Stuben, Alkoven, Kuͤche, Boden und Keller, 
Ind bitte um einen ordentlichen Miether. 
Tuchfabrikant Vetter, zum goldnen Faͤuſtel. 


— 
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In No. 83 auf der Ohlauer-Straße find zwei 
Handlungs: Gelegenheiten zu vermiethen. Wovon die 
Eine nach der Ohlauer-Straße, die Andere nach der 
Schuhbrucke gelegen iſt. Auch iſt daſelbſt Stallung 
auf 2 Pferde, 2 Wagenplaͤtze mit allem noͤthigen Bei⸗ 
raum zu vermiethen. Naͤhere Nachricht ertheilt die 
Eigenthuͤmerin des Hauſes im zweiten Stock. 

Das Weinhandlungs-Locale 
geraͤumig und ſchoͤn, mit ganz vortrefflichen Kellern, 
iſt auf der Kupferſchmiede-Straße Nro. 26 Termino 
Oſtern zu vermiethen. Daſelbſt ſind auch noch 

Zwei Gewoͤlbe & 
auf der Stockgaſſe zu haben. Das Nähere darliser 
beim Eigenthuͤmer eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen ſind zum Landtage verſchiedene meu— 
blirte Quartiere a 20 — 60 Rthlr., ſo auch find meh⸗ 
rere monatlich oder auch aufs ganze Jahr ſofort zu be— 
ziehen. — Zum Termin Oſtern am Ritterplatze 
Ste Etage, 3 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör à 
100 RKthlr.; Ohlauerſtraße 2te Etage, 8 Stuben, 
1 Kab. und Zubehör nebſt Stallung und Wagen platz 
a 325 Rthlr. — Schmiedebruͤcke 1fte Etage, 3 Stu⸗ 
ben und Zubehör à 120 Rthlr. — Oderſtr. 1ſte Stage 
4 Stuben, 2 Kab. und Zubehoͤr A 160 Rthlr. — 
Kupferſchmiedeſtr. 1fte Etage 3 Stuben, 2 Kab. und 


Zubehör a 140 Rthlr. — Neue Gaſſe 3 Stuben und 


Zubehoͤr nebſt Stallung und Wagenplatz a 130 Fthlr. 
— Anfrage: und Adreß, Buͤreau. 


3 Bermiethung. 

Zu vermiethen iſt in der Albrechtsſtraße in No. 24. 
leider, durch den Tod des Herrn Juſtiz-Commiſſarius 
Neumann leer werdende 2te Etage, beſtehend in 
6 Zimmern, 1 Kuͤche, Keller und Bodenkammern und 
Oſtern c. zu beziehen. Das Nähere bei dem Parti- 
kulier Köhler, wohnhaft an der Ketzerkunſt No. 15. 


Zu ver miethen. 
Paradeplatz Nro. 11. iſt eine meublirte Stube zu 
vermiethen. Das Naͤhere zu erfragen daſelbſt, im 
Kleider: Magazin. 


Paradeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein ſchoͤnes 
warmes. Gewölbe, desgleichen eine Wohnung im zwei 
ten Stock von 5 Piecen nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 
ſo wie ein Keller bald zu beziehen. Sr 


Baͤckerei zu vermiethen. 

Auf dem Neumarkt Nro. 3. iſt die Bäckerei nebſt 
Wohnung und Zubehoͤr zu vermiethen. Das Naͤhere 
im Iten Stock daſelbſt zu erfahren. 


Zu ver miethen 
zu Oſtern die erſte Etage für eine ſtille Familie, Nit⸗ 
terplatz Nro. 10. Näheres beim Wirth. 


r 


Angekommene Fremde. 

Am ten: In der goldnen Gans: Se. Durchl. 
Fuͤrſt in Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß, von Pleß; Se. Durchl. Fuͤrſt 
v. Wrede, von München. — In den 3 Bergen: Hr. 
Baron v. Seherr von Hohenfriedeberg ; Hr. Brevere, Kauf⸗ 
mann, von Mainz. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Hoffmann, Partikulier, von Hirſchberg: Hr. Gutſche, Epe⸗ 
cial⸗Commiſſ., von Loͤwenbeig; Hr. Menzel, Kaufm., von 
Haltauf; Hr. Elſter, Kaufmann, von Berlin; Hr. Deverha⸗ 
gen, Kaufmann, von Riga. — Im weißen Adler: Herr 
». Plauen, Lieutenant, von Schweidnitz; Hr. v. Dobſchuͤtz, 
Lieutenant, von Erfurth. — Im blauen Hirſch: Herr 
Koͤntzer, Kaufmann, von Biala. — In 2 goldnen Lö⸗ 
wen: Hr. Koppe, Kaufmann, von Brieg; Hr. Andre, 
Lieutenant, von so Huben. — In der goldnen Krone: 
Hk. v. Tepper⸗Lasky, Kriegsrath, von Schweidnitz; Hr. Leh⸗ 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 9ten Januar 1830. 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. ‚| Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | — 


Hamburg in Banco ..| 4 Vista | 153 == 
Diss Fe at Ar = = 
D 4 2 Mon. 15114 


London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. |6.29%| — 
Paris für 300 Fr. . . . 2 Mon.. — | — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103% — 
Doo ö 
Augsburg . 2 Mon. 

Wien in 20 a Vista 


— 1103% 
Dito 2 on. — 1103% 
1 


Beier a JA 
Ditto .. 2 Aon. 99 7% 
Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten| Stück 97%, 
Kaiserl. Ducalen — 96%, 
Friedriehsdor . . +. .|100 RCA“ 113 ½ 
Poln. Courunt — 101 


— 120 8 


143 


Churmärkische ditloo 4 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ...| 4 | 1024| — 
Breslauer Stadt- Obligationen |4Y,| — 105% 
Ditto Gerechtigkeit ditio . 4½% — 1101% 
Holländ. Kans et Certificate .|— — — 
Wiener Einl. Scheine ....|— | — | 41% 
Ditto Metall. Obligationen » .| 5 | 109 | — 
itto Wiener Anleihe 1829. 4 | 994 — 
Ditto Bank- Actien . ..»..» (— — — 
Schles. Hfundbr. von 1000 NU 4 | 107% — 
Ditto  ditto 500 Rikl.| 4 | 1074| — 
Dito ditio 100Rıul) A| — — 
Neue Warschauer Pfandbr. -\— | 984, — 
Polnische Partial- Oblig.— — | 58% 
Disconlöo. sss 5 a 
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mann, Kaufmann, von Sranfenken; Hr. Kolbe, e, 


von Frankenſtein. — Im goldnen Löwen: Hr. Sander, 
Lieutenaut, von Baumgarten; Hr. Spörner, Gutsbeſitzer, 
von Kanichen. — Im Prioat⸗Logis: Hr. v. Koſchen⸗ 


bahr, von Tuͤrpitz; Frau Gutspaͤchter Buͤrgel, von Neſigode, ö 
beide Hummerei No. 3. 8 


Am roten: In den z Bergen: Hr. Graf v. Blau⸗ 
Eenfee, Kammerherr, von Berlin. — In der goldnen 
Gans: Hr. v. Thun, Hr. v. Schuß, Lieutenaats, ron Ob⸗ 
lau; Hr. Auguſtin, Juſtitiarius, von Winzkowitz. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Montbach, von Vechau; Herr 
Zeuner, Obriſt- Lieutenant, von Ohlau; Hr. Kartſcher, Juſtlz⸗ 
Commiſſ., von Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. Reis | 
mann, Partikulier, von Beuthen a. D. — Im Privat⸗ 
5 er Hr. Welz, Kaufmann, von Hirſchberg, Karlsplatz 

ro. 4. 


55 ——— 
N | Pr. Courant. 


Effeeten- Course. 
Staats- Schuld- Scheine . . 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Tten Januar 1830. 


Hoͤch ſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 19 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. + Pf. 
Gerſte 
Hafer Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Ahle. 4 Sgr. 6 Pf. 


— 1 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — 
— 1 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — 
1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — „Kthlr. 27 Sgr. „ Pf. — „ Athlr. 23 Sgr. . Pf. 
— Rthlr. 21 Sgr. I Pf. — 
— 1 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. — 


Niedrigſter: 


1 Kthlr. 10 Sgr. . Pf. 
Kthlr. 28 Sgr. . Pf. 


Mittler: 


„FRthlr. 20 Sgr. „ Pf. 
1 Rihlr. 4 Sgr. Pf 


————————— — —— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


